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rufen. ellt hatte, die ſtch auf viele Millionen b ziffert, tritt nun ganz ausſichtslos iſt. Solange die Deutſche Volksparteim d. ff. London, 16. April. (Reuter.) Jm Unterhauſe verlas bezeichnenderweiſe auch ein großkapitaliſtiſches Privatunter vech nationalliberal hieß, war ihr beliebteſter Wahlſpruch:
Lloyd George einen Brief des a h e e demzunehmen, die bekannte Mühlenbauanſtalt Amme, Gieſecke und „Das Vaterland über die Partei.“ Jetzt arb itet die
folge ein Ausgleich nur möglich iſt, falls ein nationales Konegen A.G. mit einer Millionenforderung an den brauneutſche Volkspartei mit der erpreſſeriſchen Deoh ing, ſieII Eohnamt errichtet und die Nationaliſierung zugeſtanden ſchweigiſchen Staat hervor. Sie 12 Tagen werde inmitten der kritiſchen Situation, die Deutſchland ſeit

den Betrag von 6 Millionen 242 778 Mark als Schaden dem Friedensſchluß vi lleicht erlebt hat, das Reichs i

7 für vier Monate Benzin verfügt. Die Nahrungsmittel- auszuſchütten und im Jahre 1918/19 immerhin 10 Prozent amten, die nur verkl idete Volksparteiler ſind, in die Re
g zufuhr iſt befriedigend. Für die Gas und Elektrizitätswerke zu n d e e z rung r r Aue r e Diew i äte der Marine bereitgeſtellt. Der Flug der früher oft beſtrittenen Behauptung, daß die Akkord-bürgerliche Preſſe wird natürlich. ſo wie das Scheitern vona e ne merkte ekehe iſt in den re der Ken arbeit zu einer ung rechtfertigten Bereicherung des Unter Stegerwalds Miſſion endgültig geworden iſt, ihr für dieſes

Versuch. Es iſt deshalb ausgeſchloſſen, daß eine Jſolation irgendeines nehmers führt. Wenn eine r e der r iſt, Scheitern und für da Vorlagen r e gegen
ob go Teiles des Landes eintreten kann. ihr n Atkionären 10 bis 15 Prozent Dividende jährlich aus ſtems die Verantwortu ng zu e ben. Demgeg 1
t zuzahlen, e wird man r d ptethen müſſen, noch über iſt daran 253 r x z a ReS von einer Schädigung im Ernſt zu ſprechen. ierungskriſe nicht von den Sozialdemokraten, ſondern vonh Franzöſſ'che Vorbereitungen. Es iſt er rſh unintereſſant zu erfghren, welchen r Rechten und den rechten Flügeln der bürgerlichen MittelDer 1. Mai der Verfalltag, an dem die Beſtimmungen des Mehrwert ein Unternehmer mit Hilſe d s Akkordinſtems parteien ausgegangen iſt, die eine Wiederherſtellung der

Verſailler Friedensvertrages in Kraft treten. aus ſeinem Betriebe und ſeinen Arbeitnehmern für ſo alten Koalition nicht wollen. obwohl dieſe die einzige
Paris, 15. April. (WTB.) Wie „Havas“ meldet, wird herauszuholen als möglich hinſtellt. Die Oeffentlichkeit wird mögliche und erprobte Parteigruppierung iſt. die im Landtaga über die Ergebniſſe der Sitzung, die heute vormittag im ſich die Berechnung der Firma Amme, Gieſſcke und Konegen c üſor eine Mehrheit verfügt. Unv rſönlich waren nur

irabend V Elyſée ſtattfand, von den beteiligten Kreiſen Stillſchweigen merken müſſen. Jndes, ein moraliſches Recht eines Privat die bücgerlichen Mittelparteien in ihrer Abſicht, den

ſoitwän. i je ſcheinlich, daß der Gegenſtand kapitaliſten, noch mehr als 10 bis 15 Prozent Dividende zu ſozialdemokratiſchen Ei nfluß in der Regierungen e i verlangen, wird kein modern denkender Menſch anerkennen zu vermindern und die Sozialdemokratie in ein Re ter r r r r Lrven tö fönner Gar noch ein juriſtiſches Recht darauf zu erheben lerhngebündnis mit der Deut chen Volkspartei neinzu-
w. r écja t Dei denn das iſt der Gipfel kapitaliſtiſcher Anmaßung. zwängen. Die h r Waren 47 d

c e öſi i durchaus nicht unverſöhnlich gezeigt. Sie hat ſich damit ein-H. die Stellungnahme der franzöſiſchen Regierung werde ganz r ri v erſtanden erklärt, daß ſie das Miniſterpräſidium und außertentul und gar von der Haltung der z n Levi aus der V. K. P. D. ausgeſchloſſen. z noch einen a Platz in der Regierung verlieren
ſo. hängen. Es ſtehe natürlich zweifellos feſt, daß im TU. Berlin, 16. April. (Eig. Drahtbericht.) Jn der ſoll. Jhre Unterhändler haben ein noch viel weiter ge

er alle Möglichk kenſo wie die nötig werdenden Maß- p g Jhhmiedeb( e Möglichkeiten, ebenſo Außerd F ſei ſicher, daß die „Roten Fahne“ teilt die Zentrale der VKPD. mit, daß ſie hendes Entgegenkommen bewieſen, indem ſie Be t
e I pahmen erwogen worden ſeien. Außerde in ihrer Sitzung vom 15. April Paul Levi wegen groben dingungen formulierten, unter denen trotz aller Bedenken
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zekbrochene Einheitsfront der engliſchen Arheiter.

Sturmſitzung im Preußiſchen Landtag; 6evering teilt Hiebe aus.
Levi aus der Kommuniſtiſchen Partel ausgeſchloſſen Hölz in Verlin verhaftet.

London, 16. April. (WTVB.) Wie baxeits gemeldet,
wurde der auf geſtern abend 10 Uhr feſtgeſetzte Streik der
Eiſenbahner und Transportarbeiter Als Grund
hierfür gab der Sekretär der Vereinigung der Maſchiniſten
und Heizer die Weigerung der Bergarbeiter an, trotz des
Anratens des Rationalverbandes der Eiſenbahner und
Transportarbeiter und der Organiſation der Wiaſchiniſten
und Heizer in weitere Verhandlungen nicht zu treten. Einer
„Exchange“- Meldung zuſolge ſoll der Generalſekretär des
Bergarbeiterverbandes, Hodges, zurückgetreten ſein. Be-
eichnend für die plötzliche Wendung der Lage iſt die Tat-ſache daß während im Unterhauſe im Lauſe der Debatte

über die Streiklage der Arbeiterführer Clynes dem Hauſe
darlegte, daß es ein Akt der Treuloſigkeit von ſeiten des

Arbeiterdreibundes ſein würde, die Bergarbeiter im Stiche
zu laſſen, das Parlamentsmitglied Leslie Wilſon die RNach-
richt brachte, daß der Arbeiterdreibund die Bergarbeiter im
Stiche gelaſſen habe. Dieſe Nachricht verbreitete ſich raſch
im ganzen Hauſe. Elynes erfuhr ſie jedoch erſt, als er ſeine
Rede beendet hatte.

London, 16. April. (Reuter.) Thomas teilte mit, ervei in Ke nationale Bergarbeiterkomitee in Charlero be liche Drängen der Rechten. einſchließlich des echtener d r r ſchloſſen. alle Vergarbeiter in Belgien aufzufordern, am Flügelsdergentrumspartel, die Deutſche Volk
2. Mai die Arbeit niederzulegen ats gegen die Nicht partei mit in die Regierung hineinzubringen. ine Zeit-von Hodges vorgeſtern gemachten Vorſchlag annehmen W

ten. Er finde es deshalb nicht gerechtfertigt, den Eiſenbah-
nern den Streikbefehl zu erteilen. Die Transportarbeiter
hätten den Eiſenbahnern zugeſtimmt.

London, 16. April. (Reuter.) Hodges teilte mit, daß
als Ergebnis der Streikabſage der Eiſenbahner und der
Transportarbeiter beſchloſſen worden ſei, ſofort eine Konfe-
renz der Vertreter aller Kohlengruben für heute einzube-

wird. Der Bund ſei daher überzeugt, daß die Beſprechung
mit den Grubenbeſitzern einen Erfolg nicht zeitigen könne.

Wie iſt England verſorgt?
TU. London, 16. April. (Eig. Drahtbericht.) Reuter

vernimmt, daß das Land für mehr als einen Monat Kohle
für die Eiſenbahn, für einen Monat für die Gasfabriken,

franzöſiſche Regierung, wenn ſie zum Handeln gezwungenwürde, SWut ne Verſtändigung mit ihren Verbündeten

handeln werde.
TU. Paris, 16. April. (Eig. Drahtbericht) Man er-

wartet hier, daß die deutſche Regierung zur Ueberbringung
eines, vielleicht rätlichen Angebots eine neutrale Macht zur
Hilfe nehmen werde. Dabei denkt man an die Vereinigten
Staaten von Amerika, aber auch an andere Mächte. Jm
voraus ſoll Deutſchland vor einem ſolchen h gewarnt
werden. Die Vergütungsfrage betrifft allein Frankreich undDeutschland. Auch würde wahtſcheinuch keine neutrale acht

zur Vermittlung bereit ſein, wenn es auch heißt daß Schult-
heß, der ſchweizer Bundes präſident, der wahrſcheinlich
wiſchen Berlin und Waſhington vermittelt hat, mit einem
ale ſtark deutſchgeſinnt iſt. Nach Hardings r

Beſetzung des Ruhrbeckens und vielleicht eine Blockade Ham
burgs ſtehen auf der Tagesordnung. Jm „Eclair“ wünſchtDer Maitrot einen militäriſchen Spaziergang nach

erlin.

Die Gattin Bela Khuns ausgewieſen.
Rom, 16. April. („Steſani“.) Acht ungariſche Kommu-niſten, unter ihnen die Gattin Bela Khuns, a aus Italien

ausgewieſen worden. Sie hatten in ihren Wohnungen Zu-
ſammenkünſte mit italieniſchen Kommuniſten veranſtaltet.

Albaniſche Kämpfe.
Rom, 16. April. („Stefani“.) Wie „Meſſaggero“ aus

Durazzo meldet, wächſt die albaniſche Erhebung gegen dieSüdſlawen. Die Albaner töteten ſüdſlawil Beamte
Truppen mußten eingreifen. Es wurden Häuſer in Brand
geſteckt und etwa 30 Perſonen getötet.

Streikaufforderung wegen Verletzung nationaler Gefühle.

TU. Vrüſſel, 16. April. (Eigener Das
i t

verurteilung der beiden Barone Coppel, die angetlagt waren,
en des Krieges dem Feinde Lieferungen gemacht zu

en.

Das „Recht“ auf Akkord.
Nachdem erſt kürzlich der ehemalige Landesherr des

al Braunſchweig eine Forderung an den Staat ge
t

erſatz dafür, daß ſeinerzeit im Januar 1919 unter Mit-
wirkung des Rats der Volksbeauftragten die Akkordarbeit
durch Lohnarbeit erſgßt worden iſt. Durch die Abſchaffung
der Akkordarbeit, ſo behauptet die Firma, ſei ein ent-
gangener Gewinn in dieſer Höhe entſtanden.

Angeſichts der Tatſache, daß die Firma in der Lage war,
trotzdem im Jahre 1919/20 eine Dividende von 15 Proz nt

Vertrauensbruches und ſchwerer Parteiſchädigung aus der
Partei ausgeſchloſſen habe und ihn aufgefordert hat, ſein
Reichstagsmandat ſofort niederzulegen.

Hölz verhaftet.
Berlin, 16. April. Max Hölz wurde in letzter Nacht im

Weſten Berlins verhaftet.

Eine gekränkte alldeutſche Seele abgeblitzt. Eine Straf-
anzeige Hochverrats, die von dem Frankfurter Rechts
anwalt Eb. nau geg n Prinz Max von Baden, Ebert, Scheide
mann, Landsberg, Dittmann und Emil Barth eingereicht
worden war, iſt vom Oberreichs-Anwalt zurückgewieſen
worden mit der Begründung, daß die Tat der Beſchuldigten

Stegerwulds Merfolg.
Herrn Stegecwalds Miſſion iſt geſcheitert, und die re-

aktionäre Preſſe bläſt weiter in vollen Tönen das Lied vom
Bankerott des Parlamentarismus. Mantut ſo, als ob alles in Trümmer gehen müßte, weil in

noch keine neue Regierung zuſtande gekommen iſt.
ndeſſen ſitzen die Miniſter der alten, als ob nichts geweſen

wäre, im Landtag auf der Regierungsbank und verteidigen
2 gegen Angriffe von rechts und links. Jn den Schreib-
tuben wird genau dasſelbe Quantum von Akten produziert

wie gewöhnlich, die ganze Maſchine läuft, kein Rädchen ſteht
ſtill. Es iſt wirklich ke ine Frage auf Leben und Tod,
ob die neue Regierung heute oder morgen gebildet wird.

Beſonders für uns Sozialdemokraten hat die Sache Zeit,
wir können die neue Regierung in aller Ruhe erwarten.
Der Rechten eilt es wohl, Braun und Severing von ihren
Poſten wegzub ringen uns eilt das nicht ſo ſehr. Das
bedeutet auch keine Herabſetzung des parlamentariſchen
Prinzips, der Landtag braucht nur einen Miniſterpräſidenten
zu wählen, der auch wirklich ein Kabinett zuſtande bringt,
und die ſozialdemokratiſchen Miniſter, die dann überzählig
geworden ſind, werden ohne Murren ihre Mappen zur
Hand nehmen und gehen. Solange es aber dem Parlament
nicht gelungen iſt, aus ſich eine neue Regierung zu ſchaffen,
entſpricht es nur dem parlamentariſchen Syſtem und es iſt
nur recht und vernünftig, daß die alten Miniſter einſtweilen
ihre Aemter weiterfühcren.

Die Kriſe iſt hervorgerufen worden durch das beharr-

lang während der Verhandlungen ſchien Stegerwald nicht
abgeneigt, eine Regierung ohne die Deutſche Volkspartei zu
bilden. Nun droht aber dieſe Partei, daß ſie aus der Re
gierung ausſcheiden werde, falls ſie nicht in die
preußiſche Regierung Aufnahme ſinde. Es ſcheint, daß Herr
Stegerwald vor dieſer 77 zurückgewichen ift, und daß
er darum auf Einbeziehung der Volkspartei in die Re
gierungskoalition beſteht, obwohl er weiß, daß dieſer Plan

kabinettauffliegen laſſen, wenn ſie nicht zu den
Reichsvortefeuilles auch noch einige preußiſche hinzubekäme.
Die Vaterlandsliebe der Deutſchen Volkspartei nd ihre
Neigung, „Das Vaterland über die Partei“ zu ſtelken, er
fährt hier eine magiſſche Beleuchtung.

Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat ihren Be
ſchluß, weder mit der Deutſchen Volkspartei noch mit Be-

ein Zuſammenarbeiten mit der Deutſchen Volkspartei
viell icht noch möglich wäre. Die Deutſche Volkspartei hat
dieſe Bedingungen deren erſte ein aktives Eintreten für die
beſteh nde republikaniſche Staatsform iſt, wider Treu und
Glauben veröffentlicht und ſie zugleich ohne jede Erörterung
abgelehnt. Daß nach einem ſolchen Vorgang die ſozial-
demokratiſche Fraktion gar nicht anders konnte. als ihren
Beſchluß gegen das Zuſammengeh n mit der Deutſchen Volks
partei aufrecht erhalten, ſollte keines weiteren Beweiſes
bedürfen.

ſeiner re dem Vertreter des WTVB.hat 7 St. gerwald drei Möglichkeiten einer Regierungs
bildung genannt, von denen die beiden erſten aus'ſcheide:
da die ſozialdemokratiſche Fraktion zugleich ihren Veſchlu
gegen die Deutſche Volkspartei aufrecht erhalten hat, und
ihren Mitgliedern auch nicht geſtatten wird, nach Gutz Seitens als politiſches Verbrechen angeſprochen werden müſſe, dasn Enciaſd hier d h ſein. Ken des Rates der Volksbeauftragten Ein 12. dünken einer Einladung Stegerwalds in ſein Kabinett zu

50 n en b n r man hier militäriſche Zwangemah- November 1918 amneſtiert, d einer ſtrafrechtlichen Ver folgen Auch die dritte Möäglichteit, eine Minderheits
n zwiſchen bereitet man beſondere Konferenz geſtern folgung entzogen ſei. Dieſe Entſcheidung des Oberreichs regierüng aus Zentrum und Demokraten zu bilden. die die

x nahmen vor. Damit iſt auch die beſo I iſt vom icht igt worden Awohlwollende Neutralität der Parteien rechtszu erklären Die Aufrechterhaltung der Zollgrenge im Oſten
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nd links heine Unmöglicht e Regierung rein bürgerlich
wird, die Reſſorts des. Jnnern, der Finanzen, des Kultus
und der Landwirtſchaft auf bücrgerliche Miniſter übergehen.
wird man in der Sozialdemolratiſchen Partei bald einen

Fen Unterſchied bemerlen, und ein oppoſitionelles Auf
gen der Partei würde ſich dann gar nicht vermeiden
aſſen

Die Entwicklung ſcheint, wie ſchon in einem frühen Sta-
dium der Kriſe hier geſagt wucde, auf die Bildung einer
rein bürgerlichen Regierung hinauszulauſen.

WTVB. meldet: Miniſterpräſident Stegerwald machte
heute den ſeitherigen Koalitionsparteien die Mitteilung, daß
er zweierlei nicht tue. Er bilde kein Kabinett, das als eine
Fortſetzung der en Koglition angeſehen werden könne,
weil dafür neben den geſtern 1 Gründen nach
dald zweimonatlichen Perhandlungen der Parteien die Mög-
lichkeit verbaut ſei; weiterhin trete er aus außen und inner-
politiſchen Gründen nicht ergebnislos zurück. Jn poſitiver
Hinſicht ſchlug Stegerwald vor: Es wird ein Miniſterium
gebildet aus drei politiſchen Perſönlichteiten: Stegerwald,
Severing und Fiſchbeck. Daneben ſollen die drei
Koalitionsparteien je einen parlamentariſchen Staats
rer ſtellen, damit zur Erörterung rein politiſcher

ragen im Kabinett eine ausreichende Zahl politiſch orien
tierter und erſahrener Männer vorhanden iſt. Die übrigen
vier Miniſterien ſollen mit Beamten verſehen werden, die

ſich verpſlichten, die el rn und die preußiſche
Verfaſſung in Stunden der Gefahr mit allen ſtaatlichen
Machtmitteln nach allen Seiten hin zu verteidigen. Führt
auch dieſer Vorſchlag nicht zum Ziel, dann iſt Stegerwald
entſchloſſen, bis nach Erledigung der Sanktionsfrage ein Ge
ſchäſts- und Uebergangsminiſterium zu bilden, in dieſes in
Geſinnung und Leiſtung erprobte Männer zu berufen und
bei der Vertrauensfrage dem Landtag die Verantwortung
zu riaDie r Landtagsfraktion hat mittler-weile den Vorſchlag Stegerwalds einmütig zurückgewieſen.
Es bleibt danach nur das „Geſchäfts- und Uebergangs-
miniſterium“ übrig, auf deſſen Zuſammenſetzung man ge
jpannt ſein darf

Das 45 ſache des Friedensetats.

Reichorat.
Der Reichsrat hiekt am Donnerstag Abend unter Vorſitz des Staatsſekretär Schulz eine öſſentiſche Sitzung ab.

Er erklärte ſich unter anderem mit dem Geſetzentwucf, der
zur Ausführung des Art. 146 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung
b. ſtimmt iſt, bis auf 2 wichtige Punkte einverſtanden. An
genommen wurde auf Antrag von Württemberg mit 44
egen 11 Stimmen eine Veſtimmung, wonach die Juſtändig-
it des Reichsverwallungsgerichts bei Streitſachen über

Schulfregen aus dem Geſetze beſeitigt wird. Außerdem
wurde ein neuer S 17 angenommen, wonach die Mehrkoſten,
die den Ländern und Gemeinden aus der Durchführung des
Schulgeſetzes erwachſen, ihnen zu z vom Reiche erſtattet
werden ſollen. Gegen beide Beſchlüſſe, deren zweiter ſchon
in den Ausſchüſſen Freie worden iſt, wandte ſich Staats
ſekretär Schulz als Vertreter der Reichsregierung. Es wird
nunmehr auch hier wieder einmal zu einer Doppelvorlage
kommen. da die Regierung unter keinen Umſtänden den
Beſchlüſſen des Reichsrates zuſtimmen will. Jm Nach
tragsetat für 1920, den der Reichsrat nachher gert
ſind für die Ausführung des Friedensvertrages 1 il
lionen mehr erforderlich zur Befriedigung der Anfprüche
der interalliierten Rheinlandskommiſſion und des Be
atzungsheeres im beſetzten rheiniſchen G biete. Der Etat
ür 1920 der bisher im ordentlichen Etat mit 39,9 Milliarden

und im außerordentlichen mit 69,6 Milliarden abſchloß, er
fährt durch den Nachtragsetat eine Erhöhung im ordent-
lichen Etat auf 445 Milliarden und im außerord'ntlichen
Etat auf 89,6 Milliarden. Jnsgeſamt erreicht der Etat für
1920 die Summe von 134 Milliarden Mark gegenüber 3,4
Milliarden im Jahre 1914. Die Erhöhung beträgt rund

a Die 6terbende wehrt ſich.

Es war ſelbſtverſtändlich. daß ſich „Rote Fahne und
nirale gegen den Todesſtoß, den ihr

ſie juhrte, wehren würde.
Halte doch Levi ein kernhaftes Zitat aus Gerhart Haupt
manns „Florian Geyer“ als Motto vorangeſtellt, das ebenſo
wie die geſamte Broſchüre ins Schwarze getroffen ha

„Blitz und Donner, was liegt itzt daran! Den beſten
ndel, die edelſte Sache, die hei g. Sache in Eurenn iſt ſie geweſt wie ein Kle nod im Sauſtallt“,

ſo ſteht einleitend in dem Büchlein. Schon das allein kann
im Sterben Liegende aufreizen, und ſo zieht denn die „Rote
Fahne“ in ihrer Morgenaue gabe vom geſtrigen Tage über
den Verſaſſer, ihren Parteigenoſſen her, und zwar die Zen-
trale in einer zweiſpaltigen Erllärung, die Redaktion in
einem Leitartikel. Die Zentrale verratet gleich im zweiten
Satz ihrer Erklärung wes Geiſtes Kind ſie iſt. Wie

-ZSZSZSZ-ZSZZ T

Eine Vroſchüre über den letzten Putſch

iſt ſoeben vom Sozial demokratiſchen Bezirks-
verband der SPD. des Wahlkreiſes Halle- Merſeburg
herausgegeben worden. Das Schriſtchen betitelt ſich: Die
kommuniſtiſche Aufruhrhewegungin Mittel-
deutſchland Oſtern 1921 und wurde von unſerem
Gen. Redakteur Karl Garbe bearbeitet. Die Broſchüre
hat ſich zum Ziel geſetzt, die ungeheure Schuld der Kommu-
niſten an der erneuten Schwächung des Proletariats durch
den März-Putſch nachzuweiſen und zugleich einen Ueberblick
über die Lage in Mitteldeutſchland vor der Polizeiaktion und
während des Putſches zu geben. Sie beteuchtet das ver-
brecheriſche Treiben der Kommuniſten bei der Jrreführung
der Arbeiterſchaft und den innigen Konne x zwiſchen
Hölz und der VKPD. Nackt und bloß ſteht die irre und
wirre Taktik der Kommuniſten vor unſeren Augen. Das
verwertete Material läßt keinen Trugſchluß über die Qualifi-
kation der „Führer“ zu; es zeigt dieſe vielmehr in ihrer
ganzen ſchmählichen und ſchamloſen Haltung. Eine gründ-
liche Abrechnung mit der verruchten, arbeiterſchädigenden
Politik der VKPD., die ja geradezu das Verbrechertum
züchten muß, bedeutet die flott geſchriebene Broſchüre. Aber
auch das ſchwankende, kurzſichtige Verhalten der USPD.
Mitteldeutſchlands erhält die gebührende Kritik. Jeder poli
tiſch Jntereſſierte, ganz gleich welcher Richtung, muß dieſe
Schrift leſen. Jnsbeſondere wendet ſie ſich aber an die
Arbeiterſchaft, welche ſo furchtbar von gewiſſenloſen Hetzern,
politiſchen Narren und gemeinen Verbrechern aufgeputſcht
wurde. Die Broſchüre koſtet im Buchhandel 1 Mark. Die
Ortsvereine der SPD. erhalten die Schrift von Bezirks
ſekretariat Halle g. S., Harz 42/44, zum Vorzugs-
preis.

die kommuniſtiſche
ehemaliger Vorſitze

ſie ſelbſt ihre Direktiven von Moskau empfängt, ſo ſucht ſie
auch bei Levi keiner ſucht jemanden hinter dem Buſch,
wenn man nicht ſelbſt dort geſteckt hat den geiſtigen Ur-
heber ſeiner Tat. Sie findet ihn auch ſofort: „Alle Argu-
mente, die Levi erhoben, haben wir ſeit Wochen in der „Frei-
heit“ geleſen“, ſchreibt ſie. Aber es genügt ihr nicht, daß
ſie ihr anerkanntes Oberhaupt des Plagiats an der
unabhängigen Parteizeitung beſchuldigt, er muß noch tiefer
in den Dreck getreten werden. Sie geht weiter und beſchul-
digt ihn, ſich der Beweismittel aus „Hörſings Kriegsberich-
ten“ und des „WTB.“ bedient zu haben. Gleich daneben
kommt die Behauptung, daß ſie einen ſcharfen Tren-
nungsſtrich zwiſchen der KPD. und den Putſchiſten ge-

gen habe. Wir in unſerem r Vezirk könne
rich ſingen, und ſo

r San einen Scholem in der Redaktion ſißen hat, ba
man die kommuniſtiſche Putſchzelle im Leibe. Da nuzt kein
Trennungsſtrich.

Der vVeilartikler, im geſagt x Zentrale, wiederum
legt den Haupiwert auf die Feſtſiellung, duß die Broſchüre
„das gen Staatsanwaltes erſreüen wird und ihnen

ja ein Liedchen von dieſem Trennun

einen großen Teil ihrer Anklagereden vorwegnimmt“.
Wir in Halle haben ja noch nie etwas anderes geſehen.

Mit und ohne ihren Vorſitzenden Levi hat die KPD. bisher
nur ſteis ſolche Leiſtungen vollbracht, die das Herz eines
jeden Staatsanwaltes erfreuten. Es iſt alſo durchaus nichts
welterſchütlernd Reues, was der Leitartikler der „Rolen
Fahne“ feſtſtellt.

Dann wird natürlich abgeſtritten, daß der Putſch auf
Moskauer Beſehl verſucht worden iſt. Wer die Moskauer
Bedingungen kennt, auf den wirkt dieſes Abſtreiten alles
andere wie überzeugend. Zum ſozialdemokratiſchen Ge
werkſchaftsbonzen avanciert Levi für ſeine Broſchüre
auch in aller Schnelle, wenigſtens behauptet die „Rote
e daß er mit der Manier eines ſolchen vorgegangen

Die Hauptſache kommt aber erſt ſpäter. Mit Energie
wendet man ſich gegen die „Unterſtellung“ Levis, die Zen-
trale, und der JZentralausſchuß hätten mit ihren Beſchlüſſen
kurz vor und in der März-Aktion die Abſicht gehabt, die
Staatsgewalt zu erobern. Aus den geſtern von uns
gebrachten Zitaten geht aber unſeres Erachtens eine ganzandere Unterſtellun evis hervor, nämlich die: die Fen
trale hat gar nicht eine beſtimmte Abſicht und ein feſtes Ziel
ehabt, ſondern nur die verſchwommene Anſicht, Kon
likte unter allen Umſtänden hervorzuruſen, damit Ve-

wegung in die Partei kommt.
Für unſere Partei beweiſt aber die Broſchüre das eine

mit r daß ſie recht gehandelt hat, als ſie mit
der größten Schärfe ſich gegen den Streik und die ihn be-
leitenden Umſtände wandte. Niemand rechtfertigt dieſe

Handlungsweiſe glänzender als der ehemalige Vorſitzende
der VKPD.

Rotlzen.
Auſhebung der Getreidesewirtſchaftung beantragt. Die

deutſchnationale Fraktion hat im preußiſchen Landiag den
Antrag eingebracht, bei der Reichsregierung ſolle dahin ge-
wirkt werden, daß die Zwangsbewirtſchaftung des geſamten
Getreides tunlichſt bald auſgehoben wird. Auf jeden Fall
möge aber umgehend die beſchloſſene Form der Getreide-
bewirtſchaftung für das neue Erntejahr endgültig bekanntge-

lähmenden (2) Ungewißheit zu befreien.
Der Aelteſtenausſchuß des preußiſchen Landtagor be

ſchloß, von der beabſichtigten Vertagung bis auf weiteres ab-
zuſehen. Die n über die Unruhen in Mitteldeutſch-
land wird vorausſichtlich das Haus auch noch in ber Sonn
abend und Montag-Sitzung beſchäftigen. Eine Vercagung
dürfte erſt in Frage kommen, wenn die Regierungsbildung
zuſtandegekommen iſt.

Feindliche Brüder. Jm preußiſchen Landtag haben die
Kommuniſten einen Antrag auf Mißbilligung der Haltung
der Regierung während des letzten Kommuniſtenaufruhrseingebracht. da ſie aber nicht die nötigen 30 Unterſchriften

hatten, haben ſie die Fraktion der USPD. um Unterſtützung
erſucht. Laut „Freiheit“ hat die Fraktion dieſes Verlangen
mit ſolgender Begründung abgelehnt: Unſere Frakrion iſt
nicht in der Lage, in der gegenwärtigen Situgotivn der
VKPD. eine irgendwie geartete Unterſtützung, und ſei es
auch nur durch Hergabe von Unterſchriften, zu gewähren.

Den Falſchen erwiſcht. Der geſtern in einem Berliner
Cafs, „Vaterland“, verhaſtete kommuniſtiſche Landtagsabg.
Schneider aus Hagen i. W. iſt wieder freigelaſſen worden,
da die Verhaftung ſich als eine irrtümliche herausgeſtellt hat.
Der im Berliner h eingegangene Haftbefehl
richtet ſich gegen den kommuniſtiſchen Redakteur Schneider,
der bei dem mitteldeutſchen Aufruhr eine führende Rolle ge
ſpielt hat, und nicht gegen den Abgeordneten.

nen

das 45 fache.

„König Kohle
Roman von Upton Sinclair.

(13. Fortſezung.) (Rachdruck verboten.
Hal ging in der gleichen Richtung und der Anblick der

veiden berührte ihn wie Militärmuſik; er wollte ebenfalls
den Kopf zurückwerfen und ſtramm Schritt halten. Andere
Leute, die ſie beobachdeten und das Lachen auf Hals Geſicht
ſahen, wandten ſich um und lachten mit. Jerry jedoch ſchritt
ahnungslos weiter.

Sie traten in ein Haus ein und Hal, der an dieſem
Tage nichts anderes zu tun hatte, als ſein Leben zu genießen,
wartete bis ſie herauskamen. Wieder ſchritten ſie im geichen
Zug einher, bloß daß der Mann einen Sack über die Schulter
geworfen hatte und das Knäblein, ihm nachahmend, eine
leichte Bürde ſchleppte. Hal lachte wieder und als er ſich
den beiden gegenüber befand, ſagte er: „Hallo!“

„Hallo!“ entgegnete Jerry innehaltend, dann, Hals
Lächeln bemerkend, lächelte auch er und auch das Knäblein
lächelte. Da Jerry ſah, worüber Hal lachte, zog ſich ſein
Geſicht grinfend noch mehr in die Breite und ſo ſtanden ſie
alle drei grinſend inmitten der Straße und lachten ein-
ander grundlos an.

„Das iſt ein ſchönes Kind äußerte Hal.
„Das will ich meinen“ ſagte Jerry und ſtellte den Sack

nieder. War jemand bereit das Kind zu bewundern, ſo
fand Jerry ſtets Zeit, den Worten zu lauſchen.

„Gehört es Jhnen?“ fragte Hal.
„Das will ich meinen wiederholte Jerry.
„Hallo, Kleiner,“ ſagte Hal.
„Hallo du ſelbſt!“ erwiderte das Knäblein. Man fah

m ſogleich an, daß es im großen Schmelztigel Amerika
geboren war.

„Wie heißt du?“ fragte Hal.
„Jerry„Und wie heißt er?“ Hal wies auf den Mann.
„Großer Jerry.“
„Habt ihr zu Hauſe noch ſo was Aehnliches wie da
„Noch ein,“ ſagte der große Jerry. „Ein Baby.
„Es iſt anders als ich,“ rief der kleine Jerry. Es

R ganz klein.“.
„Und du biſt groß?“ fragte Hal.

„Es kann nicht gehen!“ e„Das kannſt du ja auch nicht!“ lachte Hal, packte das
Knäblein und ſetzte es ſich auf die Schulter. Komm, du
a r.

Der große Jerry nahm ſeinen Sack auf und ſchritt weiter;
diesmal folgte ihm Hal auf den Ferſen, machte große
Schritte, hüpfte und ſprang. Der kleine Jerry genoß den
Spaß, lachte und ſtrampelte vor Vergnügen mit den runden
Beinchen.

Sie erreichten die dreizimmrige Hätte, in der die beiden
Jerrys wohnten, und Frau Jerry, eine ſchwarzäugige, kleine
Sizi.ianerin, die viel zu jung ausſah, um auch nur ein
einziges Baby zu haben, trat ihnen an der Türe entgegen.
Wieder lachten alle einander an, dann ſagte der große Jerry:
„Kommen Sie herein

„Gerne,“ entgegnete Hal.
„Bleiben Se zum Eſſen, es gibt Spaghetti.“
„Fein,“ ſagte Hal. „Gut, laſſen Sie mich bleiben und für

mein Eſſen zahlen.“
„Nein, zum Teufel!“ rief der große Jerry. „Sie werden

nicht zahlen!“
„Nein, nein, nicht zahlen!“ rief nun auch Frau Jerry und

ſchüttelte energiſch den hübſchen Kopf.
„Gut,“ ſagte Hal raſch, da er ſie zu verletzen fürchtete. „Jch

will gerne bieiben, wenn ich Jhnen nichts wegeſſe und Sie
beſtimmt genug haben.“

„Freilich, ganz genug,“ meinte Jerry. „Nicht wahr, Roſa.“
„Dann b.eibe ich. Jßt du gern Spaghetti, kleiner Fratz?“

wandte ſich Hal an das Kind.
„O Jejus, ja!“ rief der keine Jerry.
Hal ſah ſich im Dago-Heim um; es paßte gut zu ſeiner

hübſchen Bewohnerin. Spitzenvorhänge hingen vor den Fen-
ſtern, die ſogar noch bianker geputzt waren, als bei den
Raffertys; ein ſchier unglauslich bunter Teppich bedeckte den
Fußboden, von den Wänden bickten, farbenprächtig, der
Veſuv und Garibaldi herab. Auch gab es ein Kabinett mit
vielen intereſſanten Dingen: ein Stück Koralle und eine große
Muſchel, eine indianiſche Pfeilſpitze und ein ausgeſtopfter

änf.ing. Vor noch nicht gar ſo langer Zeit hät.e Hal dieſe
egenſtände für die Phantaſte als nicht beſonders anregend

erachtet; doch war dies einſt geweſen, damals, da er noch
nicht fünf Sechſtel ſeiner wachen Stunden in den Eingeweiden
der Erde verhrachte.

Er aß mit ihnen zu Abend, ein echtes Dago-Abendbrot;
die Spaghetti erwie en ſich als echte Dago-Spaghetti, damp
fend, mit Tomatenſauce übergoſſen und einem ſtarken Ge
ſchmack von Freiſchbrühe. Während des ganzen Eſſens leckte
ſich Hal die Lippen und grinſte zum kleinen Jerry hinüber,
der ſich ebenfalls die Lippen leckte und grinſte. Alles war ſo
verſchieden von der Fütterung am Reminitskiſchen Schweine

ag. daß es Hal deuchte, als haba ax noch nie im Leben monatlichen Wo
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ein ſo gutes Abendeſſen verzehrt. Und was Herrn und Frau
Jerry anbelangte, ſo waren ſie derart ſtolz auf ihr wunder-
volles Knäblein, das wie ein echter Amerikaner im ſchönſten
Engliſch fluchen konnte, daß ſie ſich überhaupt im ſiebentan
Himmel befanden.

Als das Mahl zu Ende war, lehnte ſich Hal zurück und
ſeufzte, genau wie bei den Raffertys: „Mein Gott, wie gerne

möchte ich hier wohnen!“
Er ſah, wie Jerry ſeine Frau anblickte: Gut, kommen

Sie, her, wir werden Sie beköſtigen. Nicht wahr, Roſa?“
„Freilich,“ ſagte Roſa.
Hal blickte die beiden erſtaunt an: „Glauben Sie wirk

lich, daß man es Jhnen geſtatten wird
„Geſtatten? Wer ſoll mich hindern

annehmlichkeiten haben.“
Jerry lachte: Ich fürchte mich nicht, habe hier Freunde.

Carmino iſt mein Vetter. Kennen Sie Carmino?“
„Nein,“ ſagte Hal.
„Der Schachtauf eher in Nummer eins. Er hält mir die

Stange. Reminits?i kann zum Kuckuck gehen! Kommen Sie zu
uns, ich gebe Jhnen dort im Zimmer ein Bett und ordent
liches Eſſen. Was zah.en Sie bei Reminitski?“

„Siebenundzwanzig im Monat.“
„Recht, zah.en S.e mir ſiebenundzwanzig und Sie ſollen es

gut haben. Man bekommt h.er ja nichts ordentliches zu eſſen,
aber Roſa iſt eine gute Köchin und verſteht ſich darauf.“

Hals neuer Freund der Günſtling des Schachtaufſehers
war ein „Anzünder“; er mußte nachts in der Grube

umhergehen und das Pulver, das die Bergleute den Tag
über gelegt, entzünden. Dies war eine gefährliche Arbeit,
die große Geſchicklichkeit erforderte; daher wurde ſie auch
gut bezahlt. Jerry kam in der Welt vorwärts und ſcheute
ſich nicht, bis zu einem gewiſſen Grad ſeine Meinung zu
äußern. Er ließ die Möglichkeit, Hal könne ein Geſellſchafts-
ſpitzel ſein, außer Acht und verſetzte ihn in Erſtaunen mit
ſeinen rebelliſchen Reden über die im Nord-Tal und anderen
Orten ausgeübten Erpre, ungen. Hal erfuhr, daß Jerry ein
Sozialiſt ſei; er war auf eine italieniſche, ſozialiſtiſche Zei
tung abonniert. Der Poſtbeamte wußte, was dies für eine
Zeitung war, und pflegte Jerry zu hänſeln. Bemerkens-
wert erſchien Hal, daß auch Frau Minetti eine Sozialiſtin
war; Jerry erklärte, dies ſei ſehr wichtig für ihn, da ſich
die Frau dadurch dem Einfluß der Geiſtlichkeit entziehe.

7Hal Aberſiedelte ſofort und opferte einen Teil ſeiner

Wohnungsmiete, dige van der Geſellſchaft Re

geben werden, um die Landwirtſchaft von der produktions-

„Jch weiß nicht. Reminitski vielleicht. Sie könnten Un

kan



t

rn

ne
w.

Sebering teilt Hiebe an.
Preudlſcher Landtag.

7. Sihung. Freitag, den 15. April 1921,Am Regierungstiſch: Se vering. re et

die V Kleine Anfragen,
tbeſtätigung des Redakteue o de (Anfrage 2 en(V. P. D.) iſt durch den Regierungspräſidenten zu Merſeburg

unter einſtimmiger Zuſtimmung des zuſtändigen Selbſtverwaltungskörpers, des Bezirksausſchuſſes, erfolgt So Selkrergel.
ngsrecht der Gemeinden iſt nicht verletzt. Lebhaftes Hört, hört

ei I ruf eine deutſchnationale Anfrage, worin dem Regiepräſidenten zu Breslau und dem Landrat Schütz in Wange
große Pflichtverletzung vorgeworfen werden, well ſie die ührer
des r r verfaſſungstreuer Schleſier“ließen und das beſchlagnahmte Aktenmaterial der ſozialdemokra
tiſchen „Vergwacht r Veröffentlichung übergaben, erwidert die
Regierung. daß der zgiergagepräſiden nach der Lage der Dinge
habe annehmen n daß die Verhaftung berechtigt ſei. Eine
ſtrafbare Beiſeiteſ t von Akten liege nicht vor.

achdem die A en ze l-Stetting (Dn.) und Hermann
(D. Vp.) BVeſchwerden vorgebracht e folgt die erſte Veratung
des Staatsvertrages über den Uebergang der Waſſerſtraßen von
den Ländern auf das Reich. Die Vorlage geht an den Haupt
ausſchuß.

Severing eechnet ab.
Das Haus ſetzt ſodann die Beratungen überMitteldeutſchland fort. nse die Unruhen n
Miniſter des Jnnern Severing (von den Deutſchnat. und

Komm. mit großem Lärm empfangen einige Komm. rufen
„Lump“ Pfuirufe bei den Soz.): Jch weiß dem Herren Präſi
denten Dank dafür, daß er verhindert hat, daß die Ausſprache
während der Niederkämpfung des Auſſtandes ſtattfand. Das be-
kannte Wort: Wenn gute Reden ſie begleiten, dann geht die Ar-
beit munter fort, gilt nicht für die Niederwerfung von Aufſtänden:
da muß gehandelt werden. Jch habe nichts gegen eine Ausſprache,
aber die Regierung mußte ihre Aufgabe vor allem ſchnell und
gründlich erledigen. Herr Graef hat unterlaſſen, geſtern anzu
geben, welche rechts ſtehenden auf die plan-
mäßige Vorbereitung gerade dieſes Aufſtandes aufmerkſam ge
macht haben. Hüälte er mir den Nachweis geführt, daß dieſer Auf
en vorher angekündigt wurde, dann wären die Beſchuldigungener Rechten zutreffend. Aber Herr Graef hat ſich die bequeme
Methode der Papier r zu eigen gemacht und ſich auf
unbeweisbare eitungsmeldungen geſtützt. DieBerichte der „Deutſchen Tageszeitung“ und Deuſſge Zeitung“
waren auch der Regierung bekannt, aber wenn die Regierung auf

alle Spitzelberichte ſollte, wäre ſiebald erledigt. Denn nichts tötet mehr als Lächerlichkeit. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Der betreffende Bericht iſt in der „Deutſchen
Tageszeitun erſchienen, bei vollſtändigem Abdruck
hätten die Redakteure ihre Blamage ſelbſt eingeſehen. Auch in
rechtsgerichteten Kreiſen beſtehen Umſturzpläne, und die kommu-
niſtiſche Preſſe wurde von ihrer Partei aufgefordert. ſie zu ver
breiten, auf ihre Gefährlichkeit hinzuweiſen und damit für einen
kommuniſtiſchen Aufſtand den Boden zu bereiten. Bei ſolchen
Plänen kommt aber alles auf die Ausführung
an. Die kommuniſtiſchen Pläne ſetzten zu ihrer Ausführung vor
allem

das Einſetzen der Reichswehr voraus.
Jch bin von der Größe der kommuniſtiſchen Gefahr durchaus

rgn und gewillt, ihr entgegenzutreten, aber ich ſehe keineweißen Mäuſe de rechts) wie Sie. Heiterkeit und Sehr gut
bei den Soz,) Für die Mitarbeit der Preſſe bin ich ſehr dankbar,
aber ich kann nicht kritiklos auf c allen, was in der
„Deutſchen Tageszeitung“ und in der utſchen Zeitung“ ſteht,
ebenſowenig wie auf die Produkte der „Roten Fahne“ und der
„Leipziger Volkszeitung“. Wäre ich auf das ärchen der
„Leipziger Volkszeitung“ von dem geplanten Rechts-
putſch im März hereingefallen, ſo hätten wir in Berlin einen
unruhigen Sonntag erlebt. Die Berichte waren wochenlang ge-
prüft und als Arbeit r r Jrräge erkannt worden. (Zu-
rufe rechts.) Glauben Sie, (nach rechts) daß Jhre Vorbereitungen
nicht ebenſo gefährlich für das Veſtehen Deutſchlands ſind wie die
kommuniſtiſchen? (Großer Lärm rechts.) Jch bin von Jugend
auf ein Gegner der konſervativen Politik geweſen,
atte aber immer einen gewiſſen Reſpekt vor der ariſtokratiſchen

Lebensauffaſſung der preußiſchen Granden. Die Tatſache aberdaß die deutſchnationale Partei von Kardorff dem Aelteren auf
Herrn Graef gekommen iſt, iſt eine geiſtige Bankerott-
a

minitski gutgeſchrieben wurde. Doch war Hal gerne bereit,
für die Vorzüge einer ſauberen Wohnung und eines guten
Eſſens zu zahlen Zu ſeiner Beluſtigung ſah er, daß er in den
Augen ſeiner iriſchen Freunde durch ſein Wohnen bei den
Minettis an Kaſte verlor. Scheinbar waren die ſozialen
Grenzen im Nord-Teil ſehr ſtreng. Die Amerikaner, Eng-
länder und Schotten verachte:en die Jren und Waliſer, dieſe
verachteren wiederum die Jtaliener und Spanier; Italiener
und Spanier ſahen auf Polen und Ruſſen herab, die ihrerſeits
Griechen, Bulgaren und die „Monteneger“ verachteten, und
ſo ging dies durch alle Nationen, Letien, Slovaken, Armenier,
Rumeliet, Ruthenen bis zu den Mexikanern, Negern, und
den allerlehzten, allerverachtetſten, den Japanerna.

Dieſe oben erwähnte Tatſache entdeckte Hal, als er
die Raffertys beſuchte. Mary Burke befand ſich eben dort
und als ſie ihn erblickte, bützten ihre grauen Augen mut
willig auf. „Wie gehts, Herr Minetti?“ rief ſie.

„Wie geht es Jhnen, Fräulein Roſetti?“ gab er die Neckerei
zurück.

„Lieben Sie Spaghetti?“
„Sie nicht„Jch ſagte es Jhnen bereits,“ lachte das Mädchen. „Mir

genügen die guten, alten Kartoffeln.“
„ünd wiſſen Sie auch noch,“ fragte Hal, „was ich Jhnen

damals antwortete
Ja, ſie wußte es noch; ihre Wangen nahmen die Farben

der Rofenblätter an, die er als ihre würdige Nahrung
bezeichnet hatte.ha tamen noch die RaffertyKinder herzu, die ſich

inzwiſchen mit Hal angefreundet hatten: „Herr Minetti!
Lieben Sie Spaghetti?“Als Hal pe lenation begriff, fühlte er ſich verfucht, ſie
daran zu erinnern, daß er zuerſt bei den Jrländern Quartier
nehmen wollte, jedoch abgewieſen worden war er fürchtete
aber dadurch die Eltern Raffertys zu beleidigen und er
gab deshalb ſtatt deſſen vor, daß er die Raffertys ftets für
Italiener gehalten habe. Er redete den alten Rafferty feier
lich an, nannte ihn Signor Rafferty, mit italieniſcher Be
tonung, und dies beluſtigte den alten Mann derart, daß
er darüber faſt eine Stunde bang immer wieder lachte. Sein
Herz taute dem luſtigen, jungen Burſchen gegenüber auf; er
vergaß ein wenig ſeinen Verdacht, und nachdem die Kinder
ſchlafen gegangen, erzählte er ziemlich offenherzig aus ſeinem

Bergmannsleben. (Fortſenung folgt.
Man tärde daheim nur mit echten Brauns 2chea Stoftarden

Gr re No. Z vonund lorders alle er uedl) b

erklärung. (Stürmiſcher Beifall links. Großer Lärm rechts.)
Jn einem Augenblick, in dem die Feinde des deutſchen Volkes mit
en ne men an Herr Graef hier eine Hetz-

reßer Lärm rechts. G tbehent i egen g. Graef ruft fortgeſetzt: Sie
Die Rede Graeſs war nichts weiter als eine Zuſammenſtellung

von Zeitungslügen.

Jn dem Bezirk Halle- Merſeburg hat ſich in den letzten
Jahren eine geradezu amerikaniſche Entwicklung abgeſpielt. 1915
wurde das Leunawerk gegründet und mußte ſich auf Arbeiter
ſtützen, die infolge des Krieges brotlos geworden waren
und aus dem ganzen Reich nach Leung zuſammengeholt wurden.
Dieſe Arbeiter ſind nicht bodenſtändig geworden. (Zuruf rechts:
es fehlte eine gute Verwaltung.) Wenn Sie damit ſagen wollen,
daß die Verwaltung von 1915 bis 1918 ſchlecht war, ſo
kann ich Jhnen zuſtimmen. r Heiterkeit links.
Unruhe rechts.) Eine vorſichtige Regierung hätte mit Rückſicht
auf die Lage ſtärkere Polizeikräfte dort zuſammengezogen. (Hört,bei den Komm.) Wollen Sie (zu den on die Wieder-
olung der von Mansfeld? Als dort die Arbeiter 1909
um erſten Male verſuchten, wirtſchaftliche Forderungen durchzu-
etzen, gab man ihnen die Antwort mit Maſchinengewehren. Die

uernde Mahregelung und Niederknüppelung der Arbeiterſchaft
durch Jhre Regierung (zur rechten) hat den Geiſt erzeugt, der ſich
jetzt in Mitteldeut chland entladen hat. Wo die Gewerkſchaften
ungeſtört arbeiten konnten, iſt es nicht zu ſolchen Entladungen ge
kommen. Der Abg. Graef hat ſich die Zeitungslüge zu eigen ge-
macht, daß Hörſing den Kommunſſten, die ihre Waffen abliefern
würden zugeſichert habe, et Namen nicht
ſtellt würden und ſie ſtraffrei blieben. (Der Mi-
niſter verlieſt eine Erklärung Hörſings, wonach die ſtrittige An
weiſung betreffs Straffreiheit vom Major Wolters in mißver-
ſtändlicher Auslegung einer Anweiſung des Reichsentwaffnungs-
kommiſſars ergangen iſt. Hörſing hat dem Major ſofort erklärt,
daß er mit ſe nem Verfahren nicht einverſtanden ſei.) Auch ich
habe ſofort, als ich von dem Amneſtieverſprechen hörte, aus
eigner Jnitiative und nicht infolge eines Druckes derReichsregierung angeordnet, daß die gegebene Zuſicherung ſofortannullierl werden müßte. (Große Unenſe bei den Komm.) Ja,

verlangen Sie (zu den Komm.) denn, daß wir in derſelben Situg-
tion, in der Sie

die Erſchießung aller Geſangenen beſehlen,

Straffreiheit gewähren (Erneute große Unruhe bei den Komm.)
Entweder verlangen Sie, daß man die Sprache Jhrer Organe und
Jhrer Abt eordneten ernſt nimmt, oder Sie müſſen erklären, daß
es ſich dabei nur um Eſelsgeſchrei handelt, damit man da-
nach ſeine Maßnahmen treffen kann. (Stürmiſcher Veiſall bei
den Soz. Großer Lärm bei den Komm. Zuruf des Abg.
Meyer- Oſtpreußen (V. K. P. D.): Wo haben wir befohlen, Leute
niederzuſchießen? Stürmiſches Gelächter im ganzen Hauſe.
Der Abg. Graef hat behauptet, daß 50 000 Mk. von dem Kreis
ausſchuß 77 Unterſtützung der kommuniſtiſchen „Mans-
felder Volkszeitung lanciert worden ſeien. Das iſt eine

latte Lüge. (Erregter Zuruf des Abg. Graef: Es iſt aber wahr!)
ieſe Jhre Vehauptung kann ich nicht ernſt nehmen, nachdem

Sie ſo zahlreich be weis loſe Angaben gemacht haben. (Stür-
miſcher Beifall links. Erregte Zurufe der Deutſchnationalen.)
Sollte etwas daran wahr ſein, ſo werden die Schuldigen zur
Rechenſchaft gezogen. (Erregter Zuruf des Abg. Graef: Machen
Sie ſich doch nicht lächerlich! Da hört ja alles auf, wie Sie pole-
miſieren, Herr! Stürmiſche Heiterkeit links.) Nach Herrn
Graeſ haben ſich dieſe Dinge unter den Augen des Miniſters ab-
geſpielt. Das kann doch nur den Sinn haben, daß ich ſie zum
mindeſten gebilligt habe. Das muß ich mit aller Ent-
ſchiedenheit zurück weiſen können. Nach Herrn Graef
hat infolge des ſchwachen Einſatzes von Kräften in Gröbers die
Schutzpolizei eine empfindliche Niederlage erlitten. Jn den erſten
en war der Einſatz der Kräfte gewiß ging Man ſchießt doch
nicht mit Kanonen nach Spatzen! Zunächſt kam es nur darauf
an, die Leunawerke und die Mansfelder Bergwerke zu ſchützen.
Nach dem Urteil von Sachverſtändigen wäre dazu der Einſatz von
Reichswehr nicht notwendig geweſen. Beim Kapp-Putſch billigten
die Herren von rechts das Nichteingreifen der Reichswehr durch-
aus. Jetzt wird mir von Jhnen (nach rechts) daraus ein Strick
gedreht. Es iſt ohne Reichswehr gegangen. Und dieſer Erfolg
der preußiſchen Regierung iſt der Rechten ſehr unange-
nehm. (Zuruf rechts. Auf den Erfolg können Sie ſtolz ſein.)
Der Dank des Abg. Graef an die Schutzpolizei war ein Danger-

ſchenk. Hier begegnen ſich äußerſte Rechte und äußerſte Linke.
enn für die Schutzpolizei von der Staatsregierung nicht mehr

geſchehen kann, ſo iſt das zum größten Teil auf den Widerſtand
der u Volkspartei im Hauptausſchuß zurückzu-
führen. (Zuruf des Abg. Heß (Z.): Nun aber endlich zur Sache!

Heiterkeit.) Das iſt deutſchnationale Theorie und Praxis!
Jch muß die Rede des Abg. Gracf als Zuſammentragung von Un
wahrheiten, Schiefheiten und Lügen brandmarken. (Lebhafter
Beifall bei der Mehrheit. Der Abg. Conrad (D. N.) wird vom
a wegen des Zurufs Schwindler gerügt.) enn heute
in Deutſchland ſo viele fremde Arbeiter beſchäftigt werden, ſo iſt
das letzten Endes auf die Wünſche der rheiniſch-weſt-
fäliſchen Jaduſtrie und der oſt preußiſchen Groß-
W er zurückzuführen. Gegen die Anweſenheit
er Balten in Pommern und Berlin haben Sie (nach rechts)

nichts einzuwenden. Sie haben nur etwas gegen die Elemente,
die Jhnen nicht genehm ſind. (Zuruf Juden. Jch bin kein Phi-
loſemit, ſondern habe nur in meiner Jugend Leſſing geleſen und
ſchätze die Menſchen ohne Rückſicht auf ihre Raſſenabſtammung
nach ihrem Menſchenwert ein. Jn den Märztagen war, wie
auch Sie, meine Herren von rechts, wiſſen, der Oſten be-
droht. Das erforderte die Anweſenheit der Reichswehr im ge-
fährdeten Gebiet. Nur ein Demagoge (große Entrüſtung
rechts) konnte der preußiſchen Regierung einen Vorwurf machen
aus der Nichtverwendung der Reichswehr, wie das in der „Deut-
ſchen Tageszeitung“ geſchehen iſt. (Zuruf des Abg. Graef. Da
aben Sie ſich einmal geſchickt hergausgeredet, Herr Miniſteri)
zit meiner Einwilligung ſind übrigens erhebliche Kräfte in

Bitterfeld, Aſchersleben uſw. eingeſetzt worden. (Zuruf der Komm.
Verbrecher! Gegenruf des Abg. Siering (Soz.): Jhr ſeid
die Verbrecher!) Eine Rüge habe ich der in Naumburg liegenden
Reichswehr wegen ihres Eingreifens nicht erteilt. Wenn ihr
Kommandeur gehört hätte, daß plündernde Banden durch das
Unſtruttal ziehen. und er hätte dem Gewehr bei Fuß zugeſehen, ſo
t ich auf ſeine Entfernung hingewirkt. Ferner hat man ge-
lagt über unzureichende Verwendung von Schuhpolizei.

Demgegenüber ſtelle g daß im Kreiſe Liebenwerda nebenden e die Vertreter des Bauernbundes ſich der Ver-
wendung der Schutzpolizei auſs heftigſte widerſetzt haben.

(Lebhaftes Hört, hört. Abg. Graef (Dn.): Das muß erſt nach
geprüft werden!) Der Grund für dieſes merkwürdige Verhalten
der Vauern liegt darin, daß die Schußpolizei energiſch
gegen das Schiebertum und Schleichhändlertum im Kreiſe
vorging. (Zuruf rechts: Schieber aus dem Oſten.) Davon iſt auf
dem Lande nichts zu bemerken, die Schleichhändler ſind recht rüſtige
Arier. So hat man dafür geſorgt, daß die Schutzpolizei möglichſt
ſchnell wieder e würde. Ferner wurde meine Hal-
tung auf der Tagung der ſozialdemokratiſchen Parteifunktionäre
in Berlin kritiſieri. Die Verhandlung fand ſtatt am Abend vor
der Beerdigung des erſchoſſenen Arbeiters Sült. (Zuruf der
Komm.: ermordet!) Jch proteſtiere gegen dieſe Bezeichnung!
(Larm bei den Komm. Glocke des Präſid.) Sie (zu den Komm.)
können dieſen Ausdruck wiederholen, ſo oft Sie wollen. Jch habe
in dieſen Tagen meine politiſchen Freunde zu beeinfl ſſen verſucht, um die C ilnahne der Arbeiterſchaft an dem Proteſtſtreik zu

verhindern Herr Graef hat mir geſtern unterſtellt, ich hätte gegen

r

den Aufſtand in r nicht rechtzeitig Maßregeln er
griſſen, weil es ſich ja nur um Bürgerpa? getnndelt habe. Fär
dieſe unerhörte Unterſtellung fehlt mir einſasd der vorlaen-
tariſche Ausdruck. Es iſt aber Bürgerpack, zaß es wagt. mir
derartiges zu unterſtellen. Gegenſtand heftiger Ar griffe war der
unabhängige Landrar Kaſparek in Sa uſen, gegen ihn
e t die Unterſuchung, und wenn er ſeine Pflicht verſäum. hat,
o wird er entfernt werden.

Andere unabhängige Landräte haben ſich durchaus bewährt.
Herr Eberlein meinte, ſeine Partei habe mit den P ttentaten nichts
zu tun. Ach, Herr rlein, war es vielleicht die Reichswehr?
Spitzel gibt es bei der Polizei auch, aber haben die Kommuniſten
vielleicht keine? Kommuniſtiſche Spigel ſitzen ſogar im
Miniſterium und übermitteln wichtige politiſche Aktenſtüce nach
Moskau. Sie (zu den Komm.) ſind auch die intellektuellen Ur-
heber der Attentate auf die Siegesſäule u. a. Jn den Taſchen
der Attentäter W man Mitgliedskarten der K. A. P. D. und der
V. K. P. D. gefunden. (Großer Lärm bei den Komm.) Aus der
Aufforderung der „Roten Fahne“, die Transporte der Schutzpolizei
unter allen Umſtänden zu verhindern, gingen die Attentate
auf die Eiſenbahnen hervor. Ueber die Vorbereitung
des Aufſtandes durch die Kommuniſten habe ich ausführlich be
richtet. Die Einzelheiten kann Jhnen der Abg. Dr. Meyer von der
V. K. P. D. mitteilen. Standgerichte ſind nicht eingeſetzt. Todes
urtile ſind nicht vollſtreckt worden. o iderſpruch bei den Komm.)
Die ſozialdemokratiſchen und unabhängigen Anträge, die Garan-

tien gegen eine ejuſtiz ſordern, verſtehe ich volltommen.
Nur die kommuniſtiſche Partei hat kein Rechi, ſich über den
weißen Schrecken zu beklagen, wenn ſie ſelbſt Revolutions-
tribunagale einrichtet. Jch werde alles tun, die Klagen gegen
ſtandslos zu machen, damit das Deutſche Volk Ruhe und Brot be-
kommt. (Lebhafter Veifall.) Jch weiß, was ich auf dem Poſten,
den ich heute noch bekleide, (Zuruf rechts: ute noch!) zu tun
habe. weiß, daß ich nicht blind ſein darf gegenüber den Ge-
fahren, die dem deutſchen Volk von rechts drohen. Die Koimnmu-
niſten bauen auf die Solidarität der Arbeiter, weil ſie

lauben, daß die deutſchen Arbeiter mit den Kommuniſten gemein-baue Sache machen, wenn die Selbſtſchutzorganiſationen einmal

Zuſammenſtöße herbeiführen. Solange Sie (nach rechts) mit dem
Säbelraſſeln liefern Sie den Kommuniſten Agitation s-
ſt of ſ. Widerſpruch rechts.) Und Sie, meine Herren von links,
machen das Umgekehrte.

Sie würden der Arbeiterſchaft mehr in
nach Threr Niederlage den Mund n

wollten.
Wenn ich eine neue Aktion vorbereiten wollte, würde ich an Jhrer
Stelle gar nicht reden, ſondern die Machtverhältniſſe prüfen und
dann zu der Erkenntnis kommen, daß das, was Sie wollen, ſich
nicht mit Dynamitbomben und Sprengungen erreichen läßt, ſondern
nur durch die Erziehung des Volkes zur Selbſtverant-
wortung und zur emokratie. Auf dieſem Standpunkt
ſtehe ich und ſteht die Staaisergierung, und davon werden wir
uns nicht abbringen laſſen, weder durch Drohungen von rechts
noch von links. (Ziſchen bei den Deutſchnationalen und Komm.)

Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit und Händeklatſchen auf
der Tribüne.)

(Fortſetzung des Landtagsberichts in der Beilage.)
Z —2..”“

Aus (llet Welt
Wien. Türkiſche Blutrrache. Jn dem Speiſeſaal eines

hieſigen Hotels ereignete ſich geſtern ein aufſehenerregender Vor-
ſall. Gegen den früheren Polizeidirektor von Konſlantinopel,
Radir Serbiſch, wurde von dem ktürliſchen Kaufmann Aſchmed
Mehmed ein Ueberfall aus Blutrache verübt. Der Genannte
ſchleuderte gegen Serbiſch Flaſchen, Meſſer, Teller und verſchiedene
andere Gegenſtände und brachte ihm dadurch zwei Schnittwunden
bei. Einem 18 jährigen Hochſchüler wurde durch ein Wurfgeſchoß
der rechte Augapfel zertrümmert. Der Attentäter wurde ver
haftet.

Wleines Feullleton

Konzertreiſe der Dresdener Philharmoniker in Schweden. Die
Dresdener Philharmoniker, die am 8. April eine Konzertreiſe
durch dreißig Städte Schwedens begonnen haben, ſind, wie der
„TelegraphenUnion“ ein Telegramm meldet, bei der Ankunft in
Schweden aufs herzlichſte begrüßt worden. Sie haben bereits in
Malmö, Lund uſw. Symphoniekonzerte veranſtaltet und mit
Tſchaikowstys fünfter und ſechſter Jupiterſymphonie ſchöne Er-
folge erzielt. Die Organiſation des Tournees hat bisher gut ge
klappt. Den Mitgliedern des Orcheſters macht die Reiſe anſchei
nend große Freude, vor allem weil ſie Gelegenheit haben, bis in
die äußerſten Zipfel des ſchwediſchen Landes gute Muſik zu

Aus dem Geſchü tzverleht.

Billiges gutes Fleiſch. Aus Fleiſcherkreiſen wird uns
berichtet: Durch die in der letzten Zeit ſtark geſtiegenen Frachten,
ſonſtigen Unkoſten und immer noch ſehr hohen Einkaufspreiſe für
lebendes Vieh kann für die nächſte Zeit noch keine Senkung der
Fleiſchpreiſe erreicht werden. Heute iſt aber dem konſumierenden
Publilum Gelegenheit gegeben. ſich billiges gutes Fleiſch zu be
ſchaffen, denn in faſt jeder Fleiſcherei iſt jetzt Ochſenfleiſch
(Auslandsfleiſch) in beſter Qualität zu ſehr billigen Prei
ſen zu haben. Wir empfehlen von dieſem Angebot reichlich Ge
brauch zu machen, denn nur ſo iſt es möglich, einen Preisdruck auf
friſches Fleiſch ausüben zu können.

Wann ſoll man Schuhwaren kaufen? Es iſt eine feſtſtehende
Tatſache, daß vor den großen Feſten, wie z. B. vor dem Pfingſtfes,
die Nachfrage nach Schuhwaren um ſo mehr ſteigt, je näher das
Feſt rückt. Die logiſche Folge iſt, daß die Läger in den Geſchäften
ſich vor den Feſten leeren und die Auswahl mit jedem Tage ge
ringer wird. Gerade bei Schuhwaren iſt eine richtige Auswahl
jedoch das wichtigſte, es empfiehlt ſich alſo. die Einkäufe rechtzettig
vorzunehmen. Es ſoll bei dieſer Gelegenheit auf das heutige be
ſonders günſtige Angebot der Schuhwarenfabrit Conrad Tack

Cie. A.G., Burg b. M., welche über 3000 Schuharbeiter und
Angeſtellte beſchäftigt und in unſerer Stadt in dem Geſchäft
Schmeerſtraße 1 eine Verkaufsſtelle unterhält, hingewieſen wer
den. Dieſe Firma gibt auf Goodyear-Welt- Artikel (alſo Rahmen-
arbeit!) 10 Prozent Rabatt und zwar nicht etwa auf Reſtpoſten,
ſondern auf gute reguläre Ware. Aber nur kurze Zeit!

nieren, wenn Sie jetzt
gar ſo voll nehmen

Berantwortiich Für Polrnk, Parteinachrichten and Gewerkſchafiliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Wit n Lanztze; für
Prov e nz und den übrigen redaktionellen Teil i V. Hans Här; für die Inſerate
Wilhe'm Her igz ſämtliche n Halle. Druck und Verlag der Voſksſtimme

G. m. b. H. v Halle. Gr 27

Wir bitte
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die An
zeigen in der Volkskimme zu berufen.

c

c
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Walhol oLichtspiel bin
Das Pablikum

tümt
unter persönlicher Leitung

Leo Peukerts
und Mitwirkung von

Berihold Roso und Grete Flobr.

Stüewisehe lachsaven.

Jeden Abend
J wird aufgenommen, und am
9 folgenden Abendvorgeführt

Vorfübrung: Wochentogs präzise 8 Uhr.
Vorkührung: dvonntags prözise s Uhr u. 8 Uhr.

Kassenöftnung; Wochentags 5.30 Unr.
2 Sonntags 2.30 Uhr.
Vorher und nachher

Die Dreizehn aus Stahl
Sensationelles Detektivdrama in 6 Akten.
Vorführung: Wochentoegs 6 15. 9.00 Uhr.

Sonntags 3.10. 6.05, 9,00 Uhr.

eſchoho
Täglich von 4--7 und 8--11 Uhr

Vornehme Kaffeehausmusik,

aukerdem Sonntags von 11 Uhr Matlnee.

rHeidekrug Dölauer Garten, t. Raliee, Gebäck.
S Fruchtweine. AufmerksameBedienung

Neuer Besitzer Fr. rſaffeenans Roland,

Markt 23.
Jäghch Künstler- Konzert.

Anfang abends 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.
Carl Lange.

T
Vornehme Künstlerspiele,

S
Der vollständig neue glänzende

Attraktions-
Spielplan

bestehend aus allerersten Kräften der
Klelnkunst-Bühne.

Sealoco r
Sonntag, von Z. Uhr nachmittags an

GB. KONZER T Kapelle Kott,
Bei günſtigem Wetter Konzert im Garten.

Von 7 Uhr ab A.

Bestes Famer- Varietee Meine Klausstr. 7.

Nach der gagorgrgri
die beste Unterhaltungsstätte
durch dasnete glänzende Programm

Sonnabend 3. Theaterahbend.

Die
Jerfarcung des Fretaatg Preuden

vom 30. II. 1929.
Taxtausgabe mit Einleitung von

Paul Hirsch.
Preis 2.50 Mark.

Buchhanciung Ger Voſksstimmo,
Grohe Ulrichstraße 27.

C J
p lLederpantoffel
in nur auter lität, holzgenaggelt und durchgenäht

t und ohne ster sowieHandwerkerschune
offeriert zu den billigsten Preisen

lederpautaffel Ferzandhans Halle a. 3,

Wiederverkäufer erhalten Vorzugepreise!

7

jndaber köwin Aening,

alte Promenade 6.

n ſſoderner fheaner

Neue Promenede 8
Anfang 7 Uhr.

Die führende
Kleinkunst-Bünne.

G Halle zpricht von den

III
Kabor u. Variet Kräfte

w

Loipzigerstr. 86
Fernrul 1224.

s spannende Akte.

rauring 2entraſe W braten Varenne.

25 re Peedenheibeipzigerstr.

Eigene Fabrikatlon, daher d
billigste Bezugsquelle.

Werkslati m. elektr. Betrieb

R.
Gold- u ſuwelen-Fabrikant.

In den sensationellen
Haupltrollen:

I Lya Mara
Johs. Rliemann,

Hoch. Peer
Vorführ.:

J Nero, der Tryann vonRom

Lustspiel in 1 Akt.

4.30 6.40 9.00

VosSs

oilo Schneldörs

e

Die Zaubergelge,
Scherenschnitt.

h Vonschrelpilsch u. Werkstatt

Sonntags 3 Uhr.
Kleine Preise aufgehoben.

fffaaaAÜ[AAAAA-
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e e x 69h e

M Beginn: Wochentags 4 Uhr.

Fernrul 5738.

Der Mann
ohne, Namen

Eine abenteuerliche Ange-legenheit in 6 Teilen nach
dem Roman

„„PelerVoss, d. Mlonendieb“
von Ewald Gerh. Seellger.
Veriaßt von R. LULliebmann

und G. Jacoby.
Regie: G. jacoby

II. Teil:
Der Kaiser der Sahara.

Hauptrolle
Hearry Uedike, Georg

Alexander, Mady Christians,
Lori Leux, Erich Kalser- Tilz.
Der l. Teil enthält eine kurze
Wiedergabe des l. Teiles.
Vortuhr. 4.30 6.40 9.10.

erh. Dammann
in dem Lustspiel

Alles um die Höflichkelt,
Die neuest. Wochenberichte

Beginn: Wochentags 4 Uhr.
Sonntags 3 Uhr

Kleine Prelse auſgehoben

AſtoPromenadelia

WW Hpollb- r

Thaliathrater

n.r

„Oie Porle
Sonntag, den I7. Aprül,

nachmittags 3 UVhr:

Zum Best. d. Kinderniite 0
Rotkäppchen der Frauen

Kindermärchen Lust- Vandev le in 3 Akten v.

4piel v. Rob. Bürckner. um zAbd. 6 Ende 10 Unr: De Perie der rauen“

Lohengrin kakteehauz Moritrdury

Kl. Ulric hatr. 22.
Täglich v. l Unr Konzert
Alrptel Morl ſolim

gut
Sonntag d. 17. April 21,

von Rich. Wagner
Montoeg, d. 18. April 21,

Anlg. 7. Ende Uhr
Mariha.

Oper r. Flotow.

x nachm. Uhr
Sonntag, d. 17. April 1921, re

ermuDoktor Klaus
Lustspiel v. L'Arronge Rach den Konzert Ball.
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durch

Wilhelm Lippert,
Juh W. Cammerrath.

Spedition. Mölbeltransport, Rollfuhrwerk,
Fleiſcherſtr. 17. Tel. 6632.
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gute Anzugſtoffe neu eingetroffen

Sally Biletzky, Halle
Leipziger Straße 103, 1 Tr.

Leinen- und Baumwollwaren
Engros und Detail.

-——2

9 9 9

ſakeldech- u. Jervierhunn

kür junge Damen, Frauen und Mädchen beginnt am

Montag, den 18. April.
Tages und Abendäkurse Honorar A 30

Alles Nähere Gr. Ulrichstr. 631I.

Frau Berta Linke, Fachlehrerin

Dantons Tod
Ein Drama von Georq Büchner.

Jlluſtrierte Ausgabe.
Dieſes unſterbiiche Revolutionsdrama ſollte

von jedermann cçekauft und geieſen werden. Ganz
ohne Zweifel iſt dieſes Drama ein ausgezeichnetes
Werk für ſede Haus und Vereinsbibliothek und des
halb zur da v Anſchaffung empfohlen.

tuſtriert, gedrucktW holzfrei e Japan m 12.

Verlag der Bolksſtimme,

Täglich
Der gefürchtete Melsterdetekttr

z Harry Viel 22
in seinem neuesten Abenteuer

Der Reiter ohne Kopf 3 Teile

in 6 pereltigen Akten. Ferner:T d. Riesendady
2 tolle Akte.
Sonntags

Kassenöffnung 2
Beginn:

Um die Not in Wäsche zu lindern, habe ich
mich entschlossen durch einen t

Großen Sonder- Verkauf

Jelhniohe

so zu erleichtern, dass es auch den Unbe- S

M mittelsten möglich gemacht ist, seinen Be-
darf bei mir zu decken. Durch Massenein-
käufe der Rohwaren und eigene Anfertigung t
bin ich in der Lage. die billigsten Tagespreise

zu machen.

lch biete en in der Wocheon 18. bis 23. April

Betthezug,

Beitdezug,
Bettderug,
Bettbezug,

bettbezug,

bottdezug,
betthezuc,

weiß, mit 2 Kissen

weiß, mit 2 Kissen

Linon. mit Kissen
bunt, mit 2 RKissen
geblümt, m. 2 Kissen 125 J
veißs, mit 2 Kissen 135
Kariert, mit 2 Kissen 145

ßeitdorrg mit Paradexissen 160

Betthezug, extra zchwere Ware 175
boithezug mit Paradekissen 190
betthberug, Stongenleinen

bettlaken,

ettlakcn,
schöne Ware 43.
Haustuch 56.Bettlaken, Aenwere Quelit. 68.-

Bettlaken, Hawieinen
Bettlaken, weiß u. bunt 85. 78.

Die Bezuüge sind alle schläfrig und
zu extra großen Kissen verarbeitet, also
nicht auf Kosten der billigen Preise be-

s anders angelertigt.

belegendeitchauſtaus

ſchweerrtt. 5S, I. Fernopr. 1b5).
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Halle, Sonnadend, 16. April 1921.

Paltel-Angelegenhelten.

Achtung! Diſtriktsver ammlungen!

Diſtrikt. Sokaeſino“, abends 7 Uhr, Reſtaurant „Bürger
12. und 13. Diſtrikt. Die Verſammlung iſt verlegt aufDonnerstag, den 21. April, abends d Uhr in der derer

Cröllwitz, Dienstag, abends 758 Uhr, Reſtaurant

Frauenverſammlung der SPD. Dienstag, den 19. April,
abends 74 Uhr findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus eine
Frauen Mitgliederverſammlung ſtatt. Thema: „Die Auf
gaben der Frau in Staat und Gemeinde.“ Referent
Genoſſe Undeutſch. Die Genoſſinnen werden erſucht, recht
zahlreich zu erſcheinen. Gäſte können eingeführt werden.

Der Vorſtand.Jungſozialiſten. Die Genoſſinnen und Genoſſen Weib ſich

am Sonntag, den 17. April, 10 Uhr am Hauptbahnhof. Ab
fahrt 11 16 Uhr nach Naundorf zum Sängerfeſt. Der Vorſtand.

Die Arbeiter-Jugend unternimmt am kommenden Sonntag
einen Tagesausflug nach Cloſchwitz. Abmarſch erfolgt morgens
6 Uhr für die Nordgruppe von der Eröllwitzer Brücke, für die Süd
gruppe vom Marktplatz Der Vorſtand.

Se Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
er Sängerchor Halle. Wegen vorausſichtlich ungünſtigem

Wetter Abfahrt nach Nauendorf zum Konzert allgemein 3.38
Uhr nachmittags. Treffpunkt 34 Uhr Hauptbahnhof. Rüafahrt-
gelegenheit von Nauendorf 9.07 und 12.03 Uhr. Die Partei-
genoſſen nebſt Angehörigen ſind zu dem Ausflug eingeladen.

Aus den Gute
Halle, 16. April 1921.

Die Frauenwelt“,kann Umſtände halber erſt am Dienstag erſcheinen.

Die Redaktion.
Galoppurteile des Sondergerichtes,

Die Herren Richter urteilen mit raſender Schnelligkeit;: in
10 Minuten wird über ein ganzes Menſchenſchickſal entſchieden.
Methode: Pardon wird nicht gegeben! Oder: Es muß ein Exem-
pel ſtatuiert werden! Beim Halliſchen Sonder gericht
nämlich. Geſtern wurde zunächſt gegen den aus Bayern gebür-
tigen 20 Jahre alten Arbeiter Max Brennig aus Wansleben,
der zuletzt auf dem Kaliwerk Neumansfeld beſchäftigt war, ver
handelt. Die Anklagenberief ſich auf die Paragraphen betr. An
chluß an bewaffnete Haufen. Es ſtellte ſich aber heraus, daß
rennig von den Roten aufgegriffen, nach dem bekannten Bowitz-

kiſchen Erlaß (wer nicht mitmacht, wird erſchoſſen!) in die Rote
Armee zwangsweiſe eingereiht worden war. Er hat an keiner
Kampfhandlung teilgenommen, keinen Schuß abgegeben, ja er
verſuchte ſogar, viermal die Flucht S ergreifen. Trotzdem
wollte ihn der Herr Staatsanwalt abſolut verknaxen, wozu ihm
der Herr Verteidiger W ausdrücklich betonte, daß er „nur“Offiziulverteidiger war) in liebenswürdiger Weiſe die Steig-
bügel hielt. Ja, dieſe ganze Verhandlung war eine ſo blutigeSatire, daß man meinen konnte: Der Herr Sigatenwal

J die r und der Herr Verteidiger dienklage übernommen. Denn Herr Rechtsanwalt Bennewitz
ich kann den Namen trotz ausdrücklichen Wunſches der Vertei-
digung nicht verſchweigen machte aus ſeiner ſtramm deutſch
nationalen Geſinnung kein Hehl und verſuchte dem Angeklagten,
anſtatt ihn zu entſchuldigen, durch allerlei verfängliche Fragen
eine Falle zu ſtellen. Der naive und junge Vrennig, der ganz
gewiß nicht den Eindruck eines hochrevolutionären Banditen
machte, war ganz ſprachlos vor Schmerz, als er hörte, daß er nach
e ſo und ſo viel, Paragraph ſo und ſo viel und noch ein
albes Dutzend anderen Paragraphen zu 6 Monaten Ge-
ängnis verurteilt war.

Wilhelm Lehmann, der im Leunawerke gezwungen
wurde, ein Laſtauto der Roten Armee zu bepanzern, wurde,
da das Gericht glaubte, Lehmann ſei freiwillig im Werke verblie-
ben und habe ſich alſo abſichtlich in Gefahr begeben, zu einem

Jahr Gefängnis verurteilt.Der Angetlagte Reinhold Hühnerbein, der von der
Schutzpolizei aus Langenbrücken mitgenommen worden war, ob
wohl ſich ihm wie die heutige Verhandlung er ab nichts
zur Laſt rig läßt, wurde vom Richter einſtweilen aus der
S ent laſſen. Das Verfahren gegen ihn wird an einem
päteren Termin noch ſeine Klärung erfahren. Aber feſtge
halten wurde er bis heutel!Gerhard Züchner, ein 2hery? Reichswehrſoldat, der aufder Suche nach Arbeit bei Gröbers in die Hände der Auſardigen
iel und gezwungen ward, mit ihnen auf dem Auto nach Beeſen-
edt zu fahren, wurde zu 9 Monaten Gefän gnis verurteilt

Er hat an den Plünderungen und Kampfhandlungen der Bande
gicht teilgenommen. Doch glaubte das Gericht, daß es ihm
jehr wohl möglich r wäre, unterwegs zu entfliehen.
Der Angeklagte (20 Jahre alt) hat aber ſelbſt z daßman ihm mehrere Male den Revolver vor die Bruſt ge
ſetzt hat und für den Fall eines Fluchtverſuches drohte, ihm eine
Kugel „in den A zu ſchießen. Können ſich nun die Herren
Richter ſo wenig in die Pſyche dieſes jungen, nicht allzu intelli
genten Mannes verſetzen, als daß ſie nicht einzuſehen vermöchten,
daß er durch dieſen Terror alle Berechnung und b ver-
lo ren hat?! Uebrigens fand Herr Verteidiger Vennewitz bei
dieſer Anklage zum erſten Male etwas wär mere Töne. Seine
ganzen Milderungsargumente beſtanden darin, feſtzuſtellen, daß

Züchner 1 Jahr n geweſen iſt.Als intereſſanten Abſchluß dieſer kataſtrophalen Rechtſpre
chung darf man die n r des von Hölz perſönlich terrori-
ferge Maſchinenheizers Wirsky anſehen. Dieſer wurde wieer Poſtmeiſter von Lwwendon und Herr Fabritant Jakob eidlich
bezeugten von Hölz zum Kamöſdienſte gezwungen, hat nicht ge
ſchoſſen und ſich wie Jakob ebenjalls gusſagte bei den Am-
mendorſer Räubereien vollkommen paſſiv, ja ſogar im Sinne der
Zeugen denommen. Seine Schulo“ Er ſoll die Gelegenheit zur
Flucht nicht benutzt haben. Es zeigte ſich aber. daß er gar
eine Celegenteit zur Flucht erkaunte. Der Angeklagte iſt

wie Verteidiger und Ankläger zugeben ein anſtändiger, fleißi-
er Mann. 20 Jahre alt, noch nicht vorbeſtraft. Urteil: 2 Jahre

efängnis. Sondergericht r nach Paragra-So werden von dem erhen zanze Menſchenſchickſule rviniert. ie ganze geſtrige
An inlung trof nur bedauern werie Opfer der geitumſtände;
einen der komm unlſtilchen fübrer oder Hegter erſchien
nich z auf der Anllag dank. „Es raſt der See, er wi ſein Opfer
eben Ter See in die Reoktion. Darum fort mit den
ondergerichten! H-r.Die küönſtige Kohlenbelieferung.

Die Ortskohlenblle gibt bekannt:
1. Auf Grund der Verordnung vom

ve Stadikreis Hallea ber e vie Hausbaitungen in der
11. 4. 21 über die Kohlen

Zeit vom 18.
a. S. in der Zeit vom 1. l

h

on Strafbeſtimmungen.

Beilage zur Volksſtimme.
bis 23. April 1921 in den Brotmarkenausgabeſtellen an den für
die Markenausgabe feſtgeſetzten Tagen je eine Kohlenkarte über
30 Ztr. Briketts und 500 Stud Rahßpreßſteine und zwar gegen Vor
lage des Lebensmittelſcheines.

Empfänger von Deputatkohlen ſind vom Bezuge jeder Art
Brennſtoffe durch die Oristohlenſtelle ganz und dauernd ausge
ſchloſſen und demzufolge zur Empfangnahine einer Kohlentarie

nicht t.obientarten einſchließlich der anhängenden Abſchnitte
2. Die

ſind vor der Abgabe an die Kohlenhandlungen genau und deutlich
auszufüllen. Die Verbraucher haben ihre Anmeldungen bei den
Kohlenhandlungen ſofort nach Empfangnahme der Karten zu
bewirken. Fur minderbemittelte Veroraucher, die im ſtädtiſchen
Kleinverkauſ die Kohlen beziehen wollen, erfolgt die Anmeldung
in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen Roßplatz und Seebener Str. 18
(jetzt 31).Aue Kohlenhandlungen haben die den Kohlenkarten an
hängenden Abſchnitte bis zum 15. 5. 21 der Ortskohlenſtelle ein
zureichen. Großhandler haben hierzu die „Erläuterung zur Wochen-
el n zu benutzen.

4. Die Belieferungsfriſt iſt aus der Kohlenkarte erfſichtlich.
Die Verbraucher ſind verypflichtet, ihren Bedarf bei demjenigen
le u decken, bei dem ſie als Kunden angemeldet ſind. Die

ändler ſind verpflichtet, den angemeldeten Kunden, ſoweit Vor-
räte vorhanden ſind, mindeſtens Ztr. Briketts zu verabfolgen.
Die Verſorgung der Kleinverbraucher darf durch die Belieferung
der Kunden mit Anlieferung frei Gelaß nicht beeinträchtigt bzw.
benachteiligt werden.

Die Abgabe von Kohlen auf abgetrennte oder verfallene Mar
ken iſt verboten.

5. Die gewerblichen Verbraucher erhalten die Kohlenbezugs-
ſcheine wie bisher im Zimmer la der Oritskohlenſtelle.

6. Sparſamſter Verbrauch aller Vrennſtoffe iſt notwendig.
7. Die Abteilung für e ne ggen ei der Ortskohlenſtelle

(Zimmer 6) bleibt bis einſchließlich 25. April 21 geſchloſſen.
Landbezugsſcheine an die Haushaltungen können vorläufig

nicht ausgegeben werden.
8. Dieſe Beſtimmungen gelten als Ergänzung der oben bezeich

neten Verordnung. Zuwiderhandlungen unterliegen den darin

Wie die „Halleſche Zeitung“ die öffentliche Reinung
vergintet,

darüber haben wir ſchon oft berichten können. Mit der gegenwär
tigen Hetze gegen unſeren Gen. Horſing aber ſetzt ſich dieſes Sudel-
blatt ſelbſt die Krone auf. Sich ſachlich mit der wüſten Schmiererei
der „H. Ztg.“ zu befaſſen, wäre Selbſtbeſchmutzung. Wir
ſtellen nur die elende, auf tieſſtem politiſchen Niveau ſtehende Hetze
feſt. Das Gift, welches die „H. Ztg.“ jeden Tag in die Köpſe ihrer
bemitleidenswerten Leſer ſpritzt, iſt ebenſo gefährlich, wie d blut-
rünſtigen Aufrufe der Roten Fahne und des Klaſſenkampfes. Hier
wird eine unaufgellärte Proletarierſchicht, dort engſtirnige Reat-
tionäre und politiſche Waſchweiber mit ihrer ganzen Korona auf-
geputſcht. Langſam wirkendes, aber um ſo ſchädlicheres Gift
ſtrömt von beiden Arten der politiſchen Marodeure aus.

Jn einem geſtrigen Artikel leiſtete ſich die „H. Ztg.“ folgende
Gegenüberſtellung: „Man macht im Leben nicht ſelten die Be
obachtung, daß ein Verbrecher, der aus Gründen äußerer Re
putation Wert darauf legen muß, ein anſtändiger Menſch zu ſein,
durch nichts ſo leicht aus der Faſſung gebracht werden kann, als
wenn bei offiziellen Gelegenheiten öffentlich Zweifel an ſeiner
Ehrenhaftigkeit geäußert wreden. Was Hörſing und Kaſparet
geſtern auf die, wie geſagt, ſehr ſchonenden Anklagen Dr. Stanzes
vorbrachten, verriet nur allzu deutlich ihr Schuldbewußtfein

Hier werden alſo Gen. Hörſing und der unabh. Landrat Kaſpa
rek ganz offen als gewöhnliche Verbrecher hingeſtellt. Kommt
jedem anſtändigen Menſchen über dieſe Glanzleiſtung des Journa
lismus der Ekel an und glaubt er, daß das die Höhe im ſchamloſen
Dredwerfen iſt, ſo gibt er ſich damit einer Täuſchung hin. Die
edle Seele in der „H. Ztg.“ ſteigert ſich noch zu folgendem Erguß:
„Aus ſeinen Worten (Hörſings. D. R.) ſpricht aber ein Zynismus,
der nur noch von Maſſen mördern und Menſchenſchläch-
tern, wie Sinowjew-Apfelbaum, übertroffen werden kann.
Und wenn Leute wie Hörſing und Severing noch länger am Ruder
bleiben ſollten, dann werden Negerrepubliken, wie Haiti und Coſtu-
rico, in denen alle Augenblicke ein Aufſtand niedergeſchlagen wer-
den muß, bald die muſterhafteſten Ordnungsſtaaten ſein.“

Die heuchleriſche deutſchnationale Zeitung macht Gloſſen über
die vielen Auſſtände und hat im vergangenen Jahre den Kapp-
Putſch nicht nur mit herbeirufen helfen, ſondern in aller Form
unterſtützt.

Der Flugplatz zu Wohnungszwegcken freigegeben.
Ein großer Teil der halliſchen Einwohnerſchaft wird ſich ſchon

des öfteren geſagt haben, wie es volkswirtſchaftlich zu oerant-
worten iſt, daß bei der herrſchenden Wohnungsnot die Unterkunfts
räume auf dem hieſigen Flugplatz immer noch unbenutzt daſtehen.

Die Mitteldeutſche Bauzentrale, gemeinnützige Jentral-
genoſſenſchaft für das mitteldeutſche Baugewerbe, Halle a. Saale,
Marktplatz 6, welche auf dem techniſchen Teil des Flugplatzes
ſchon ſeit geraumer Zeit eine großzügige Baufabrit betreibt, hat
jetzt vom Reichsſchatzminiſterium die Genehmigung erhalten,
das Unterkunftslager des Flugplatzes, der Wohnungsnot ge
horchend, entſprechend umzubauen. Da die Anlage zum rentier-
lichen Wohnungswert beim Reichsſchatzminiſterium verzinſt wer-
den muß, ſind zum Ausbau der militäriſchen Gebäude zu Woh-
nungen vom preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium die erforderlichen
Koſtenzuſchüſſe zugeſagt, jedoch unter der Vorausſetzung, daß die
Stadt Halle den ihr zufallenden Teil trägt. Mit ganz geringen
Mitteln laſſen ſich daher ca. 168 Wohnungen ſchaffen. An der
Stadtverordnetenverſammlung und dem Magiſtrat wird s nun
liegen, daß die fraglichen Zuſchüſſe umgehend bewilligt werden,
damit unverzüglich der Ausbau der Gebäude vor ſich gehen tann.
Die Bauzentrale will ihre auf dem Flugplazt beſchäftigten Leute
dann in die Wohnungen ziehen laſſen und die dadurch in der
Stadt freiwerdenden Wohnungen dem Wohnungsamt zur Ver
fügung ſtellen.

Ganz Halle ſilmt.
Leo Peukert hat im Walballa- Theater ſein Lager

aufgeſchlagen. Er hat es wie er dem Publikum zur Aufmunte-
rung glaubhaft machen will ſatt, ſich auf die Leinwand werfen
zu laſſen, er will nun andere „werfen“ und neue „Filmſtars“ ent
decken. Na, vielleicht ſchlummert in manchem jungen Hallenſer
oder mancher jungen Hallenſerin ein verborgenes Talent. Schon
beim Auftreten wurde der beliebte Luſtſpieldarſteller mit ſtürmi-
ſchem Beifall begrüßt. Als es nun in ſeiner Antrittsrede von
Witzen nur ſo wippte, war die Begeiſterung namentlich der
jungen Damen! den Filmſtern in eigener Perſon vor ſich zu
ſehen, grenzenlos. Peulkert hat einen Stab von Operateuren,
Theaterfriſeuren und die beiden Hauptdarſteller Bertholbd
Rofs und Grote Flohr mitgebracht. Raſch entwidelte er

ſeit einigen Tagen in Halle, um perſönlich an den letzten Proben
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ſein Programm. Jeden Tag ſoll eine Szene des Luſtſpiels
„Piefle auf Reiſen“ geturbelt und am nächſten Tage vor
geführt werden. Jn vierzehn Tagen wird das ganze Luſtſpiel ge
turbelt ſein. Darſteller: das halliſche Publitum. Es
eilte denn auch aus Parkett, Loge und Rang herbei, um ſich auf
der zappelnden Leinwand zu ſehen. Raſch las Peukert die ge
eigneten Typen aus, ſtudierte die erſte Szene ein und ſchon wurde
das Bild aufſgenommen. Daß es dabei zu den urkomiſchſten
Szenen kam, läßt ſich denken. So, wenn Peukert einer jungen
Hallenſerin eröffnete, daß ſie in dem Film einen Kuß bekommen
werde, daß man im Film aber oft wie er ihr zeigte einen
Theaterluß markiere und er ihr ſchließlich aber doch einen rich
tigen Kuß gab. Eine andere Dame ſollte in ihm einen gemeinen
Charakter erblicken, der zwei Bräute nebeneinander habe. Nun
ſollte ſie ihn in der Leipziger Straße mit einer dritten Braut ſehen
und ihr energiſches Dazwiſchentreten dem ſtaunenden Publitum
vorführen Sie hat nach halliſcher Art dem „Vräutigam“ ſo tüch-
tig auf die Schulter getlopft, daß Peukert behauptet, vierzehn Tage
lang an Muskelverrenkung zu leiden. Die Aufnahme der Szene
klappte; heute wird das Gekurbelte im Film vorgeführt werden.
Darum genug für heute. Wie das halliſche Publikum im Film
ausſieht, werden wir noch berichten. Hr.

Jſt die Höchſtmietenverordnung rechtsgültig? Die Haus
beſitzerorganiſationen behaupten, trotz der vom Reichsjuſtiz-
miniſterium im Reichstag abgegebenen, im Juſtizminiſterialblatt
unter dem 24. Dezember 1920 veröffentlichten Erkkäcung, den
Mietern gegenüber immer noch, daß die Höchſtmietenverordnung
rechtsungültig ſei. Demgegenüber erfahren die „P. P. N.“ von
gutinformierter juriſtiſcher Seite, daß der größte Teil der Land
gerichte die Rechtsgültigkeit der Verordnung bereits bejaht hat.
Jn einem Urteil vom 1. Februar 1921 hat auch das Oberlandes-
gericht Celle in längeren rechtlichen Ausführungen, die eingehend
auf die Einwände der Hausbeſitzerorgantjationen zurückkommen,
dargelegt, daß ein Zweifel an der Rechtsgültigkleit
der Verordnung, insbeſondere auch des 8 6, gar
nicht möglich ſei. Ausdrücklich weiſt auch das Oberlandes-
gericht darauf hin, daß die durch das Reichsgeſetz vom 11 Mai er
folgte Beſtätigung der Verordnung nicht erforderlich geweſen ſei.

Kinderhilſe. Schul ausſchuß. Damit auch das Kind am
Kinde helfe, haben ſich die beſten Sänger und Sängerinen aus
Volls-, Mittel- und höheren Schulen zuſammengeſchloſſen unter
Leitung des Chordireltors Klanert. Sie veranſtalten Mitt-
woch, den 20. April, abends 74 Uhr in dem großen Saale der
Loge „Zu den drei Degen“ ein Konzert. bei dem Proben der Chor-
literatur geboten werden, Chöre von Kreutzer, Weber, Mendels-
ſohn-Bactholdy, Silcher und Franz. Es iſt das erſte Mal, daß
ein ſolcher Chor ſich hören läßt; daher kann die Veranſtaltung auf
ein reges Jntereſſe hoffen. Jn dieſem Konzert trägt ferner Frl.
Urſula Meyer Vollslieder und Geſänge von Brahm-, Mozart,
Schubert, Franz und Rubinſtein vor. Das Mittelſtück des Ganzen
bildete das ſelten geſpielte, entzückende Trio in Es-Dur für Kla-
vier, Klarinette und Viole von Mozart, das von den Herren Karl
Klanert, Max Baum vom Stadttheaterorcheſter und Karl
Eckſtein geſpielt wird. Die Eintrittspreiſe betragen 5 Mark,
z und 2 Mark. Die Karten ſind im Vorverkauf in der Muſikalien-
handlung von Heinrich Hothan zu haben.

Mutterſchulkurfſus des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Vollskraft. Mittwoch, den 4. Mai, beginnt ein
neuer Kurjus. Er ſteht unter ärztlicher Leitung und wird im
Bundes-Säuglingsheim, Belfortſtr. 3, in Cröllwitz abgehalten.
d ensen zu dieſem Kurſus ſind umgehend Belfortſtr. 3 zu

ewirken.

Säuglingsheim des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Der Geſangverein Cröllwitzer Liedertafel,
gegr. im Jahre 1870, Leitung Herr Gefanglehrer Guſtav Liſſel,
veranſtaltet mit einem Sängerchor von 60 Mann am 28. April,
abends 7 Uhr. im Etabliſſement Vergſchenke Cröllwitz ein zweites
Wohltätigkeitskonzert zum Beſten des Säuglings- und Kinder-
eims in Cröllwitz. Mitwirkende die Konzertfängerin Frl. Elſe

Martin Sopran, am Klavier Herr Geſanglehrer Guſtav Liſſel,
das Cröllwitzer Männer-Quartett und das Görlach-Orcheſter.
Programme im Vorverkauf 2.50, an der Kaſſe 3 Mk., ſind in der
r von Manthey. bei den Mitgliedern und im
Zigarrengeſchäft von Reinhold Kahl, Brugſtr., zu haben.

Holzarbeiter, die auf dem Boden des A. D. G. B. ſtehen
und Gegner der Moskauer Taktit ſind, werden hiermit zu einer
am Montag, dem 13. April, abends 6 Uhr, im Wilsdorſſchen
Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14, ſtatt indenden wichtigen Be
ſprechung eingeladen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, wird
Lortz ngs Oper „Undine“ wiederholt. Sonntag, nachmittags 3
Uhr, geht zum Beſten der Kinderhilfe das Kindermärchen-
Luſtſpiel „Rotläppchen“ von Robert Bürkner in Szene. Sonn
tags, abends 61 Uhr,g elangt Richard Wagners „Lohengrin“
zur Auf ührung. Der Speelplan der kommenden Wo.he bringt
am Monlag, abends 7 Uhr, „Martha“, Dienstag, „Hamlet“
Mittwoch, „Lohengrin“, Donnerstag, „Hamlet“, Freitag, „Un-
dine Sonnabend „Wenn Liebe erwacht.“

ThaliaTheater. Jm Thalia- Theater gelangt äm Sonntäg,
abends 7 Uhr, das Luſtſpiel „Doltor Klaus“ von L'Arronge
zur Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe
des Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn der
Aufführung im Thalia- Theater.

Freie Volksbühne Halle. 5. Werk (Uriel Acoſta), Anfang
7 Uhr. Sp.eltage: J: Sonnabend, den 16., K: Montag, den
18., L. und A: Mittwoch, den 20. April.

Apollotheater. Für heute, Sonnabend, iſt die Urauf-
führung des Vaudevilles „Die Perle der Frauen“ an-
geſetzt; das Textbuch ſtammt aus der Feder des bekannten Libret
tiſten Richard Keßler, die Muſik hat ein junger däntiſcher
Komponiſt Hans Fiedler geſchrieben. Wie hoch, ſowohl im
Jnland wie auch im Ausland, der Name Direltor Walter
Steinert als erſttlaſſiger Operettenleiter bewertet iſt, deweiſt,
daß der bekannte Jmpreſario Paulini ihm die Uraufführung
des Werkes angeboten hat. Dichter und Komponiſt weilen ſchon

teilzunehmen. Die Beſetzung an unſerer Operettenbühne iſt erſt
tlaſſig. Die muſitaliſche Leitung und Einſtudierung beſorgt Kapell
meiſter Carl Nöhren. Am Sonntag und »en folgenden
Tagen wird „Perle der Frauen wiederholt. Die Operettenſpiel
zeit ſchließt am 30. April.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 3
Uhr, findet Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter unter
Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer ſtatt. Nach dem
Konzert Ball,



x Aedatte im Probinpglandtng über den witteldeutſchen Auſcuft.

Ab uhr der deut chnationalen Angriffe Ka parets Verteidigung Ablehnung des Antrages
auf Bejeitigung des velagerungszuſtandes.

Fortſetzung der DonnerstagsSitzung des Provinziallandtages.)
Abg. Dr. (D. V.) ſtellt ſich als unparteiiſch hin. da

er nicht im Aufruhrgebiet geweſen ſei. Er und ſeine Parteigenop
n fühlen ſich ebenfalls als Vertreter der Arbeiter. (Gelaächter,
rorteſt gemeint iſt Treter der Arbeiterſchaft. D. B.) Redner de

auptet, do u noch lange nicht eingetreten ſei und ſordert
cherlicherweiſe r h der Entwaffnungsaktion. u

rufe Orgeſch.) Jm ſelben Atem fordert er Flurſchug, wie in An
t. zum Schug der Arbeiter vor ihren eigenen Kollegen

Lärm bei den Kommuniſten.) Er fordert Sicherung der großen
triebe und greift den Gen. Hörſing an, viel zu ſchwach und

d iel zu ſpär non ſen zu haben. Vor allen Dingen legt derRedner wegen der Slanweſenheil des Gen. Hörſing ein ſelt-

imes Benehmen an den Tag. Er verwirft es, in der Stunde der
öchſten Not berichtet haben, daß im re Sangerhauſen alles

ruhig ſei. Weiter behauptet der Redner, Kaſparel habe bereils
am 6. Februar in einer Wählerverſammlung geſagt, wenn die
Veilchen blühen, dann werden die Maſchinengewehre knatiern und
die Kanonen brüllen. Redner iſt gegen die m Bela
ſernng ſtandes und gegen die Haftentlaſſung. ie Kapp-

zutſchiften verſucht er als Jdealiſten vom reinſten Waſſer hinzu-
Uen, da ſie nicht gemorder uſw. haben. Er ſordert im Ramen
iner Pariei Ablehnung der Anträge.

Abg. von Krauſe (Dem.) tritt im Ramen der Zentrums
und Demoliratenfraklion den beiden Anträgen entgegen.

Abg Tominski (Komm.) berichtet, daß ein Sipooberleut
nant verhaftet worden ſei, weil er in Eisleben einen Weinkeller
ausgeraubt und einen Perſer eppich geſtohlen habe. Verſucht die
Todenverſtümmelungen bei Gröbers zu widerlegen, Kommuniſten
ſelen nicht daran beteiligt geweſen.

Darau' folgt die Rede des Overpräſidenten Hörſing, welche
wir jedoch bereits geſtern brachten.

bg. Dr. (Dun.) beſchwert ſich, daß der Genoſſe
Hörſing nicht auf die Rachrichten von rechts en gesan en ſei, ſon
dern ſie als Bürger zweiter Klaſſe behandelt habe. Er fragt an.
was Landrat Kaſparel über die Zuſtunde in Sangerhauſen gemel-
det habe. Er jeilt mit, daß der Landrat Kaſparet r Franztke
(Komm.) geſagt hat, der Burgermeiſter Gründlich (Soz.)
wolle Schupo, er ſei jedoch dagegen. Der Panzerzug der Württem-
berger habe n gereitet und vor Plunderung geſchutzt.
Er fordert weiter energiſch ſtärteren Einſatz der Reichswehr, vor
Uen Dingen Ernrichtung von Selbſtſchutz, da die
Staatsgewalt zu ſchwach ſei. Er ſindet es haarſträubend, daß an
cſichts der drohenden außenpolitiſchen Lage der Aufſtand in Mit
eldeutſchland inſzeniert wurde. Seiner Partei läge nichts an

einen Aufſtand, wie ihr nachgeſagt werde. Sie wolle ihr Ziel
auf geſetzmuhigen Wege erreichen. (Das glaubt der Redner allein
nicht. D. R.) Man ſolle den Klaſſenkampf beſeitigen und jür eine
allgemeine Verſöhnung eintreten.

Darauf ergreift Gen. Bergemann das Wort. Er führt
aus, daß vor 10 Jahren es niemand gewagt hätie, gegen den
Oberpräſidenten ein detartiges Benehmen an den Tag zu legen,
wie Dr. Zehle. Er wäre nicht perſönlich gekommen, ſondern hätte
einen Regierungsrat geſchickt, der dem Hauſe mitgeteilt hätte, daß
es der Herr Oberpraſident ablehne, auf derariige Anpöbeleien
einzugehen. Der W wäre geweſen, die Herren von der
Rechten hätten noch einen Bücling vor der verſchloſſenen Türe des

rrn Oderpräſidenten gemacht. Das Benehmen der Rechten habe
yſtem, man prügelt den Genoſſen Hörſing und meine damit die

demokratiſche Verwaltung. Das zeige ſehr deutlich, der Ausſpruch
der „Hall. Zeitung anläßlich der Landeshaupimannswahl: „Das
iſt ein Tiſchlergeſelle, den man zum r r gemacht
habe.“ Die Rechtspreſſe hetzt noch viel mehr wie die Linke. Auch
er ſteht auf dem Standpunkt, daß der Einſatz von Reichswehr einen
Bürgerkrieg gebracht hätte, das würde jedoch angeſichts der
außenpolitiſchen Lage die Auflöſung des Deutſchen
Reiches herbeigeführt haben.
Senoſſe Hörſing iſt derjenige geweſen, der durch ſeine muſterhafte

Aktion Deuſchland gerettet hat.
Die Kommuniſten haben den Arbeitern durch dieſen Putſch den
ſchlechteſten Dienſt erwieſen, den ſie erweiſen konnten.
Ein Bogen gehe von der Rechten bis zur Linken. Ein weſent
licher Unterſchied zwiſchen Kommuniſten und Deutſchnationalen iſt
nicht zu finden. Beide bedrohen die Staatsautori-
äſt. Nur durch Demokratie iſt es möglich, zum Sozialismus zu
mmen.

Landrat Kaſparek weiſt darauf hin, daß im vorigen Jahr
dieſelbe Debatte ſtattgefunden habe, nur mit veründerten Rollen.
Der Angriff der Rechten gehe nicht nur auf die Demokratie, ſon
dern überhaupt auf das neue Preußen, das den Herren von der
Rechten nicht genehm ſei. Bei vergangenem Putſch ſei unendlich
viel gelogen worden, doch bei dieſem habe die Rechtspreſſe ſich in
Lügereien noch viel, viel mehr geleiſtet. Jn Sangerhauſen war
Ruhe, es lag keine Veranlaſſung vor, einzugreifen. es wurde
bis auf einige tleine Ausnahmen nicht einmal geſtreikt. Arbeiter
haben an einer Stelle von einem Deutſchnationalen Lebensmittel
gefordert, die dieſer freiwillig gab. Die Rechispreſſe konnte nichts
eiligeres tun als daraus eine Plünderung zu machen. Jm Ein-
vernehmen mit der maßgebenden Stelle habe er keine Sipo kom-
men laſſen. Die Regierung in Merſeburg habe ihm verſichert, daß
Gefahr nicht vorliege. Es ſei ihm unofſſiziell mitgeteilt worden,es habe in Sangerhauſen eine tommunitiſche Verſammlung ſtatt

efunden, die beſchloſſen habe, nach Eisleben ziehen undLebensmittel für die Einwohner von San erpauſen zu requirie-

ren. Das Gerücht war jfalſch. Da er ſein Auto habe vorher aus
einander nehmen laſſen, wurde daraus geleitet, er ſtecke mit den
Kommuniſten unter einer Dede. Am 6. Februar habe er die an
gebene Wahlverſammlung überhaupt nicht gehalten, außerdem ſei
er auch nicht ſo dumm, in einer Wahlverſammlung von brüllenden
Geſchützen und ſo weiter zu erzählen. Die Frankfurter Zeitung
iſt ſogar ſo weit gegangen, zu behaupten, er habe ſelbſt mit geplündert. Der Vorwurf, da er mit Franzke paktiert, treffe ihn
nicht, im übrigen ſei es ihm lieber, mit einem Kommuniſten zu
aklieren, als mit einem Waggon Deutſchnationalen. Für die
nkunft des Hölz könne er auch nicht, denn dieſer habe ſich bei

ihm nicht vorneweg' angemeldet. Er behauptet, daß viel vermie-
den worden wäre, wenn die Beſatzung des merusce die übri
gens nur verkappte Orgeſch war, denn ſie kam mit ſchwarzweiß-
roter Flagge dahergefahren, die Stadt beſetzt hätte. e zurück
bleibenden Deutſchnationalen haben in einem Plakat angekündigt,
daß ſie das Löſegeld in Gold zahlen wollten. (Das Gold J
ja dem Vaterlan Der Sangerhäuſer Poſtdirektor hat 900
Mark Poſtgelder, die er in Sicherheit n follte, für ſich als
Löſegeld bezahlt. An der Aufhetzung haben die deutſchnatio
aalen Führer ein großes Teil Schuld. Er empfiehlt, den Bela-
W aufzuheben, da ſich die Kommuniſten, die ſich von
h ariei abgewendet hätten, ſonſt wieder zurückwenden

würden.
r ergreift Genoſſe Oberpräſident Hörſin g noch ein

mal das Wort. Ex ſtellt zunächſt feſt, daß der Abg. Dr. Schanzealles ins Gegenteil verdreht habe. Er beweiſt nochmals, daß es

ein Wahnſinn geweſen wäre, wenn die Polizei, wie es die
rren von rechts wünſchten, angekommen wäre und losgeſchoſ

n hätte. Die Behauptung, daß in Sangerhauſen auf dem
ein Maſchinengewehr geſtanden hätte glatt eie Schauergeſchichten des Herrn Dr. Schanze ſind aus der Luft

rin ölz ſei kein Ruhmesblatt für die Kommuniſten.
en. Hörſing ſieht ſich r den Landrat Kaſparek, obwohl

er kein politiſcher von ihm iſt, ſeine Anerkennung
zu zollen. Es ſei ihm unmöglich geweſen, Sangerhauſen zu
entſehhen, da keine Eiſenbahnverbindung vorhanden geweſen ſoiDie Behauptung des Herrn Schanze ab er brar aus ſeiner
Preſſe abgeleſen. Es ſei nicht möglich gewejſen, wie es Hert Dr.

alle Dörfer mit einmal zu n. Dazu heibe
eine Streitmacht gehört, die größer ſei, als die des ganzen
Deutſchen Reiches. Jm übrigen ſei in keinem Dorfe eine Bande
länger geweſen als 18 Stunden. Durch die fortgeſetzten Angriffe
von rechts wurde die Polizei, die ihre Aufgabe glänzend ausge
führt habe, dauernd beleidigt. Drei Tage, nachdem der Aufſtandniedergeworfen worden war, habe er vom Landbund Mansjeld ein
Telegramm gefunden, daß man, falls keine Sipo hinkomme, einenr utz gründen würde. Er habe noch 25 Telegramme genau
desſelben Textes bekommen. Es hat den Anſchein, als ob der
Landbund der Provinz Sachſen dieſe Telegramme alle her-
ausgegeben habe. Er habe 2 Tage den deutſchnationalen
Nachrichten geſolgt, am dritten Tage mußte er j entdecken,
da davon nicht wahr ſeien. Wäre er weiter gefolgt, ſo

das Ende ein Blu.bad geweſen. Seine Freunde von der
SPD. und einige aufrechte Demotraten hätten die Situation ge
reitet. Die Deutſchnatianalen haben geglaubt, einen zweiten
KappPutſch inſzenieren zu können. Es ſei ein Glück geweſen.
daß keine Beamten vom alten Seil in politiſchen Stellen geſeſſen
haden, denn das alte Syſtem habe die Beamten zu
politiſchen Krüppeln gemacht. Er bittet den Antrader VKPD. und USP. abzulehnen, es wäre vor der Hand x

nicht möglich, den r r aufzuheben.
Schluß der Sihung 2,05 Uhr.

Schanze verla

4

Nachmittagsſitzung. vſtn
4,40 Uhr wird die Nachmittagsſiung eröffnet.
Als erſter meldet ſich zum Wort der Abg. Bach (USPD.)

Er fordert noch einmal, den Ausnahmezuſtand aufzuheben, denn erwürde auf die Dauer läſtig. So ſeien z. B. St der
USPD., die ſich gegen die Putſchtattik der KPD. wehren, beh t worden. Er empfiehlt den Antrag ſeiner Partei zur

nnahme.
Darauf ergreift Abg. Selte (D. V.) das Wort. Er teilt

mit, daß Dr. Schanze ſein Material weiter aufrecht halte. Er
vehauptet, daß die von Hotſing gefundenen Waſſen fur die Kreis
räte geweſen ſ.ien. (Stemmt nicht.) Ferner ſagt er, es gäbe kei-
nen Rechzsputſch. Ja, ſeine Partei lehne ihn ſogar aufs ſchärfſte
ab. Na, na!)Die Antrage der VKPD. und USPD. werden abgelehnt.

Punkt 3 der Tagesordnung wird nicht verhandelt. Ein An-
trag der SPD. um Ueberweis an den Haushallsausſchuß wird
angenommen. Zu Punkt 4 der Tagung referiert Genoſſe Berge-
mann. Es handelt ſich um die

Veſoldung der Provinzialbeamten.
Man hat ihnen beſſere Aufſtiegmöglichkeiten, als wie ſie beim
Staat der Fall ſind, gegeben. Weiter hat man ſie finanziell beſſer

eſtellt, da der Rahmen der Provinzialverwaltung in Punkto Be-Plverung ſehr eng ſei. Einige Wünſche der Beamten müſſen lei-
der unberüdſichtigt bleiben. Der Haushaltsausſchuß ſchlage vor.
die Vorlage en bloc anzunehmen. Als zweiter Berich.erſtatler
teilt Aog. Lohmeier (D. V.) mit, daß den Veamten, die durch
die neue Veſoldung wegen der Steuerzulage ſchlechter geſtellt ſeien
als 1920, das alte Gehalt weitergezaylt wärde, bis ſie durch Ern-
ſtufen in eine höhere Altersſtufe ein hoheres Einkommen er
reichten.

Dr. Adler (D. N.) und Genoſſen wünſchen eine Aenderung
im Punkte des Gehaltes des Landeshauptmanns. Man ſolle hin-
zufügen, daß er eine ihm gewährte nur zu Dienſtzweckenerhatte Sonſt würde das Geld mißbraucht.

Gen. Beims führt dieſen Antrag auf die für die Deutſch-
nattonalen ſchlecht ausgefallene Wahl jür den Landeshauptmann
zurück. Er weiſt nach, daß früher in Preußen -tagatsgelder zu
privaten Zwecken mißbraucht wurden. (von Kroſigk.) re der
Landeshaupimann deutſchnational, dann wäre dieſer Antrag nicht
eingereicht worden.

Der Antrag wird abgelehnt. Punkt 4 wird en bloec an-
genommen.

Zu Punkt 5 verweiſt Genoſſe Bergemann auf die Druck
ache 19. Der Punkt wird unter Ausſprache angenommen. u
unkt 6 der Tagesordnung, beir. Bericht des Haushaltsausſchuſ

ſes über die Provinzialausſchußvorlagen, betr. Haushaltsplan und
Sonderhaushaltspläne für das Rechnungsjahr 1920 ergreift Ge-
noſſe Bergemann als Berichterſtatter das Wort. Er betont
die ſchlechte Finanzlage der Provinz, die ſich noch verſchärfen wird,
wenn das Reich die Erhebung von Steuern noch mehr einſchränkt.
Da die Beamtengehälter einen verhältnismäßeg ſehr großen Poſten
m Etat einnehmen. fordert er beſſere Ausnützung der Arbeils-
kräfte, d. h. die Beamten ſollen ihre vollen 8 Stunden arbeiten.
Weiter fordert er Herabſetzung der Zahl der Beam-
ten. Er jordert, daß die Provinz möglichſt bald die Elektri-
itätswerke in eigenen Betrieb übernähme. Die
itarbeit der Partei iſt davon abhöngig. Vor allen Dingen wen-

det er ſich gegen die hohen Zinsgarantien, die den
Geſellſchaf.en gegeben werden. Die Gefahr, daß Stinnes die
Werke der Provinz aufkauft, iſt groß. Alle Parteien haben ſich
dagegen gewandt. Er wünſcht nur Beteiligung an den Klein-pahnen der Provinz, wenn ſich Rentabilität ergbit. Die Sozial
demokratiſche Partei iſt beſtrebt, unter Zurüdſtellung der Partei-
grundſätze in wirtſchaftlicher Beziehung für das Beſte der Pro
vinz mitzuarbeiten. (Langer Veifall.) Jn der weileren Aus-
jprache tritt der Abg. Dittmann gegen die Erhöhung von
Mitteln für religiöſe Zwecke auf.

Abg. Mehl und Dr. Stanze (D. N.) treten dagegen auf.
Dittmannn (U. S.) weiſt darauf hin, daß es ein Kampf
gegen Religion nicht gebe, ſondern nur gegen Kirche.

Gen. Stolberg erklärt das Provinzialparlament in dieſer
Frage nicht für zuſtimmend, der Antrag wird abgelehnt.

Die Sonderhaushalispläne werden ohne weitere Ausſprache
angenommen. Zum Haupthaushalisplan berichtet Gen. Berge-
mann, daß alle Jenderungen des Haushaltsplan vom Haus-
haltsausſchuß zinſtimmig angenommen ſeien.

Die Ausgaben der Provinz betragen 88 Millionen, 131 600 Mk.
Er empfiehlt. die Vorlage anzunehmen. Dr. Adler (D. N.)
ſpricht Wer den Kauf zweier Kraftfahrer für den Landeshaupt-
mann. noſſe Weber ſieht in dem Antrag nur die Gegner-
ſchaft gegen den neuen demokratiſchen Landeshauptmann. Der

nip der Deu ſchnationalen ſei erſt gekommen, als der Wahl-ca ür den Landeshauptmann bekannt geweſen ſei. Von
rauſe (Dem.) tritt für Anſchaffung beider Automobile ein.

Unter Heiterkeit des Hauſes teilt der Abg. Miller (Dem.) mit,
daß das Rätſel betr. Haltung von zwei Chauffeuren dadurch ge-
löſt ſei, daß der Landeshauptmann das eine Auto ſelbſt fahre, und
der Chauffeur das andere.

Es werden zwei Autos angeſchafft. Darauf berichtet Abg.
h (D. Rhuſer die Einnahmen. Er bittet, den Antrag des

ushaltsausſchuſſes die Dotationsrenten auf das ſechsfache zu
erse anzunehmen.
x 337 Haushaltsplan wird angenommen. Schluß der Sitzung

t.

Achte Vollſtzung des Provinziaſlandtages.
Die Elektrizitätsunternehmen in der Provinz. Kredit füe die

mitteldentſche Heimſtätte.

Die Ta dnung d utigen Sitzung bracht ieſſante r r Le e teliweiſe
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nicht verknelfen, wieder einige derausfordernde Anträge zu

Tingr gang iſt ein Antrag der Kommuniſten, für den die
7 ze Linke, mit einſt einiger Demokraten, die Dringihrein beſchloß auf Ausſtellung von Ausweiskarten für die
Landtagsmitglieder, damit verhindert wird, daß dkeſe außerhalbdes Hauſes ging werden und damit es ihnen ermöglicht iſt,
die Provinzialanſtalten zu beſuchen. Der Antrag erledigt ſich,
da die Karten bereits ausgeſchrieben ſind. Man geht dazu über,
den Reſt der Tages n der 7. Sitzung noch zu erledigen. Der
J uch s (D. N.) kann es ſich nicht verkneifen, beim Ver-
waltungsbericht des Provinzialausſchuſſes den unſch auszu-
drücken, man möge wieder zur alten Preußiſchen Sparſamkeit
zurückkehren. (Gelächter bei den Kommuniſten.)

Genoſſe Bergemann trägt die bei den Sonderhaushalts
plänen vom Haushaltsausſchuß beſchloſſenen Abänderungen vor.

Abg. von Krauſe (Dem.) wünſcht Errichtung von land
wirtſchaftlichen Winterſchulen in allen Kreiſen der Je und
deren Unterſtützung durch die Provinz. Der Landtag nimmt die
Vorſchläge des Haushaltsausſchuſſes an.

ne Ein des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, die um
Hinzuziehun r Angeſtellten zu den Tarifverhandlungen bittet,n eben mit dem Erſuchen um Verügich-
tigugg rbg. Dreidrott (Dem.) erſtattet ſodann den Bericht
des Elekt L über die Provinzialausſchußvorlage,
betr. Beteillgung des Provinzialverbandes an dem Elektrizitäts-
unternehmen.
öffentlichen Elektrizilätsunternehmen weiter in einer Höhe bis

30 Millionen zu beteiligen. Vor allen Dingen ſoll das Netz
n unverſorgten Gebieten ausgebaut werden. An die Elektrizi
tätsunternehmen ſoll zu dieſem Zwecke zinsloſe Darlehen bis zurHöhe von 5 Millionen ausgegeben werden, bei denen die Pro-
vinz mit mindeſtens 25 vom Hundert beleiligt iſt, wenn die Kom
munalverbände die Unternehmen gleichfalls unterſtützen. Weiter
ſoll der Provinzialausſchuß ermächtigt werden, Darlehen dis zu
25 Millionen aufzunehmen. Jm Ganzen ſollen 155 Millionen für
den Ausbau der Leitungen bewilligt werden. Die Provinz will
ſich dafür größeren Einfluß auf die Unternehmen ſichern.

Dem Hauſe iſt ein Antrag Banſin und Genoſſen (Dem.) zu
ngen, der die Herſtellung einer Denkſchrift über die Entwicke-

ung des Verhältniſſes der Provinz zu den Elektrizitätsunter-
nehmen und deren Einfluß auf dieſes. Es ſoll vor allen Dingen
daraus die Ertragsfähigkeit der Unternehmen hervorgehen.

Abg. Miller (Dem.) behauptet, daß die Provinz viel
u getingen Einfluß auf die Unternehmungen
abe. Er fordert Zentraliſation der Unternehmungen. Die Pro-

vinz ſolle die Unternehmungen in eigene Regie übernehmen.
Gen. Veims tritt in Ausführungen dem Abg. Miller bei

und beantragt Zurückverweiſung an den Provinzialausſchußz. wo
die einzelnenen Angaben unter Hinzuziehung von Sachverſtän-dige einmal geprüſt werden ſollen. Auch er Jordert Herausgabe
einer Denkſchrift.

Die Herausgabe einer Denkſchrift wird zum Beſchluß erhoben.
Die Vorlage geht an den Ausſchuß zurück zur genaueren Prüfung.Zum gächten Punkt der Tagesordnung, betr. Bericht des

n über die Provinziglausſchußvorlage, betr.Nachtrag der Viehſeuchenentſchädigungsſatzung, ergreift der Abg.t (D. N.) als Berichterſtatter das Wort. Er ſchildert
die großen Schäden, die Maul- und Klauenſeuche
in der Provinz angerichtet habe. Er bittet, da die Schofrucht in
der Provinz ſich erheblich ausgebreitet habe, die Viehſeuchenent-
ſchädigung auch auf Schafe auszudehnen. Von einer Entſchä-
digun r verſeuchte Pferde (Syphilis) will man obgeben, da
man hofft, die Seuche, die vom Auslande eingeführt iſt, bald zu
beſeitigen.

Der Landtag ſtimmt der Vorlage des Provinzialausſchuſſes
bei.

Punkt 4 der Tagesordnung, betr. Antrag des Haushalts-
ausſchuſſes auf Gewährung eines Kredites für die
mitteldeutſche Heinſtäite in Magdeburg, berichtet der
Abg. Walter (Dem.). Der Antrag des Haushaltsausſchuſſes
wird ohne Debatte angenommen.

Weiter berichtet der Abg. Walter (Dem.) über den Antrag
Handwerkerbundes zu Erfurt wegen Vor-

bot ige zur Hebung des Handwerkes. Charakieriſtiſch an dieſem
ntrag iſt, daß ſich die Handwerker entſetzt gegen jede Kom

mungaliſierung und Sozialiſierung wehrenwollen. Jm Ramen ſeiner Parteifreunde fügte Herr Abg.
Walter hinzu, daß doch eine Soziale ſierung des Handwerkesüberhaupt nicht einzutreten brauche, denn jedem Arbeiter im
ander ſei doch der Aufſtieg zum Unternehmer gewährleiſtet. (7)

er Haushaltsausſchuß hat beſchloſſen, den Antrag des Handwer-
kerbundes der Staatsregierung als Material zu überweiſen.

Abg. Fuchs (D. N.) beantragt, den Antrag des mittel-
deutſchen Handwerkerbundes der Staatsregierung zur Berückſich-
tigung e überweiſen. Der Vopieg des n Fuchs wird mit
den Stimmen der Demokraten mit knapper Mehrheit gegen die
geſamte Linke angenommen. Der Vorſitzende ſchließt darauf
12 Uhr den Landtag.

Prorin; und Umgegend
An alle Orksvereine des Bezirks! Den Ortsvereinen geht

in die en Tagen e.ne, ihrein Mitgliecerſtande entjprehende An-
zahl Kampffondsmarken zu, die den Aufdruck: 1. Mai
1921 tragen. Wir erſuchen die Ortsvereine, jür den Vertr.eb der
Kampffondsmarten eifrigſt bemüht zu ſein und erwarten von un
ſeren Genoſſen, daß jeder minde, iens eine Marle erwirbt. Von
dem Erlös verbleiben 39 Prozent den Ortsvereinen. Die reſt-
lachen 70 Prozent er uchen wir, bald möglichſt an uns abzuſühren,

Mit Parteigruß:
Der Bezirksvorſtand.

Wie im Mansfedſchen geputſcht wurde.

Aus Eisleben wird uns geſchrieben;
Zu einer ſcharfen Abrechnung mit den Urhebern des Auf

ruhrs in den Mansfelder Landen geſtaltete ſich die am Mittwoch
im Volishausſaal einberufene öffentliche Verſammlung der
S. P. D. Als Redner war der Zivillommiſſar Gen. Kunze-
mann aus Magdeburg gewonnen. Seine Ausführungen, die
auf die ſtark beſuchte Verſammlung ihren nachhaltigen Eindruck
nicht verfehlten, beſchäftigten ſich zunächſt mit den Beſtimmungen
der Entente hinſichtlich des Polizeiſchutzes, um dann ſchließlich
auf das Einrücken der Schupo ins Mansfelder Land, das infolge
der allgemeinen Unſicherheit notwendig geworden war, ſelbſt
zurückzukommen. Während in Eisleben der Empfang ein weſent-
lich ruhiger war. ſeien ſie in Hettſtedt von vornherein mit ziem-
lichen Drohungen „begrüßt“ worden, aus denen ſich dann die im
Verlauſe der unglückſeligen Tage gezeigten Verbrechen anſchloſſen,
über die bereits in der „Volksſtimme“ berichtet wurde. Einzelw
Scheuß lichkeiten des Kampfes wurden aber beſonders erwähnt.
Es folgte dann eine ſcharfe Abrechnung mit den Hetzern und be
ſonders mit der gemeinen Schreibweiſe der Mansfelder Volks
zeitung“, die mit ihrem Joſeph Schneider weſentlich Schuld
an der Zuſpitzung der Lage irug. Nach der Sprengung der Dr.
Eversſchen Villa war den Hölzianern andern Tags der betr. Arzt
mit ſeiner Frau in die Hände gefallen. Sie verlangten dafür
500 000 M. Löſegeld, andernfalls würden die beiden r
Als Antwort tam die Rachricht, daß falls nicht bis zu einer be
ſtimmten Zeit die beiden Geiſeln zurückgekehrt ſeien, ſämtliche
Slaleber Keommuniſtenfübrer ſowie Frau Schneider exſchoſſen

des mitteldeutſchen

Provinzialausſchuß ermächtigt ſich, an die
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honden za ſchimpfen in ſeinenund von hen herausgegebenen
„Kampfderichten“ die Tatſache zu erwähnen, daß ſeine Frau mit
ihrem ſieben Monate alten Kind erſchoſſen wurde Frau Schneider
hat dann ſchriftlich ertlärt, daß ſie weder
noch in ſonſt einer Form deläſtigt werde.
ziemlich draſtiſche Charalteti
Redner warnte dann weiter vor der Ausſprengung unſinniger

Kolonne, die verhaftet wurde, ſollen t terte dmsen
Terror wirkthat, zeigte Gen. Kunzemann an einigen eeſüe Veiſrieien

In den Anſangstagen des Generalſtreits hat nach einer Siatiſtit
drei Viertel der Velegſchaft der Mansfelder Werie gearbeitet und
auch noch weiter ardeiten wollen, bis ſie dann durch wahnſinnigen
Terror gehindert worden iſt. hat die Unterſchrift des Gewert
ſchaftslartells, die inſoſern gefälſcht war, als lein Arbeiter
führer gefragt war, irretierend gewirkt. Der Redner zog aus
allem die Lehren, die für die vernünftigen Arbeiter zu ziehen ſind,
und betonte zum Schluſſe, daß dieſer Putſch vorbereitet
war und gekommen wäre, auch wenn leine Polizei in das
Mansfelder Land eingerückt wäre. Nur würden dann ſeine Folgen
voch ſchwerer, die Opfer noch zahlreicher geworden ſein. Redner
betonte nochmals die Auſgabe, die dem Volke als ſolches nun
geſtellt ſei, abzurücken von den Kommuniſten, unſeren Gegnern zu
zeigen, daß wir uns nicht untertriegen laſſen, und praktiſche pro-
duttive Arbeit als Hauptaufgabe zu leiſten; daneben müſſe für
jedermann freie und offene Meinung gewährleiſtet werden, und
jeder Terror, komme er von rechts oder linls, ſei zu unterdrücken.

Jn der Ausſprache verteidigte St. Glaubrecht
(U. S. P.) die Arbeiterſamaritertolonne gegen die Beſchuldigungen
des Ziviltommiſſars.

Jm Hinblick auf die vorgerückte Zeit antwortete der Zivil-
kommiſſar dem Vorredner nur kurz. In dieſer Angelegenheit
lägen noch eine Reihe von namentlich unterzeichneten Zeugen
ausſagen bei den Altten, die die Anſchuldigungen gegen die
Arbeiterſamaritertolonne ſtützen.

Jn ſeinem Schluß wort ſtreifte der Redner dann noch das
Gerücht, daß es hier noch einmal und viel ſchlimmer
los gehen werde. Redner verſteht nicht, wie ernſthafte Men-
ſchen ſo etwas glauben könnten. Er könne ſich nicht denten, daß im
Mansfelder Lande ſich noch jemand finden werde, der gewiſſen-
loſen Verbrechern vom Schlage eines Joſeph Schneider folgen
würde auf der Vahn von Verbrechen zu Verbrechen, wie wir es
eben mit Schaudern erledt. Auherdem aber habe die Regierung
geſorgt, daß das Mansſelder Land künftig ausreichend polizeilich
geſchützt iſt. Eisleben erhalte 4 Hundertſchaften, Hettſtedt und
Mansfeld je 41 Hundertmannichaft Schutzpolizei, während bie
Stärle des nach Schraplau, Ober und Unterröblingen zu legen-
den Schutzes noch nicht ziffernmäßig feſtſtehe. Jedenfalls werde der
Mansfelder Bewohner künſtig ſo ruhig ſchlafen und ſo ſicher ſeinem
Tagewert nachgehen können wie bis 19314. Jm übrigen verſprach
Gen. Kunzemann, für dald möglichſte Aufhebung des drückenden
Belagerungszuſtandes zu wirken und alle Kräfte zum Wohle der
Mansfelder Vepöllerung einzuſetzen. Energiſch werde er ſich auch
einſetzen für alle die, welche unſchuldig ihre Arbeilsſtelle verloren
haben. Wünſchen müſſe man, duß künftig der ältere Arbeiter dem
jungen Heher energiſch entgegentrete und ſich von dieſem nicht
terroriſieren laſſe, wie es in den Märztagen der Fall geweſen ſei.

Der Zivilkommiſſar ſprach dann noch dem Beitritt der Arbeiter
in die Gewerlſchaften das Wort und betonte ferner, daß er ſich
daſür einſetzen wolle, daß kein Arbeiter ſchuldlos auf die Straße
komme. Einſetzen könne er ſich aber nicht für Räuber und Ver-
brecher. (Beifall.)

Zum Schluß der Verſammlung wurde folgende Entſchließung
unſerer Genoſſen verleſen

„Die am Mittwoch, ven 13. April, in Eisleben im „Volks-
haus“ verſammelte Arbeiterbevölkerung lehnt mit aller Ent-
ſchiedenheit die unter dem Namen der kommuniſtiſchen Partei ver
übten Wahnſinnstaten ab. Sie erklärt ſich gegen alle Putſche und
Gewaltiaten, weil ſie der Ueberzeugung iſt. daß der Aufſtieg der
arbeitenden Klaſſen nur durch zielbewußte Organiſation und Auf-
klärungsarbeit, nur durch den Kampf der geiſtigen Waffen erreicht
werden kann. Die Kommuniſtiſche Partei, die für die Verbrech n
in unſerem Gebiete die Verantwortung trägt, hat aufgehört, als
politiſche Partei geachtet zu werden. Die Verſammelten ſind der
Ueberzeugung, daß die Stärkung der Sozialdemokratiſchen Partei
und der Gewertkſchaften das beſte Mittel iſt, die Jntereſſen der
Arbeiterſchaft zu ſchützen und zu fördern, und ſie verpflichten ſich,
bei politiſchen oder wirtſchaſtlichen Altionen lediglich der Parole
der verantwortungsdewußten Partei- und Geweriſchaftsinſtanzen

folgen.“m Die Reſolution fand mit großer Mehrheit Annahme. Die
Berſammlung ſelbſt war eine Tat der S. P. D. und in weiten
Kreiſen der ſtädtiſchen Vevölterung wurde die an dieſem Abend
gegebene aufllärende Darſtellung aufs lebhafteſte begrüßt!

Könnern (Saale). Oefſentliche Verſammlung der
S. P. D. Am Mittwoch fand hier eine öffentliche Verſammlung
des hieſigen Ortsvereins ſtatt, in welcher Redakteur, Genoſſe
Budranowsky (Bernburg) an Stelle des verhinderten Ge
noſſen Beim s (Magdeburg) über „Klaſſenkampf und Bruder-
krieg“ ſprach. Jn zweiſtündigem, vorzüglichen Vortrag erläuterte
er die Entſtehung der raditalen Strömung des Proletariats und
die gewiſſenloſe Hetze der kommuniſtiſchen Führer im mitteldeut-
ſchen Aufruhrgebiet. Auf Tatſachen geſtützt, ſtellte er feſt, daß letz
ten Endes die Unabhängigen einen großen Teil Schuld daran tra
gen, denn die Saat, welche ſie bisher geſtreut haben, iſt in Mittel
deutſchland aufgegangen und hat Hunderte von Arbeiterſamilien
unglücklich gemacht. Er ging dann ſehr ſcharf gegen die verbreche
riſche Taltik der VKPD. ein und ſtellte feſt, daß dieſes Treiben
vom Zentralkomitee der VKPD. gebilligt worden iſt und ſo all
dieſes Elend auf das Konto der Kommuniſten anzuſetzen ſei. Er
berührte dabei den Rücktritt des kommuniſtiſchen Zentralkomitees
und ſchloß daraus, daß Der dieſer letzte Putſch im Zuſam
menhang ſtehe damit, daß Levi, Däumig und Genoſſen die Ver-
antwortung nicht übernehmen tonnten und die Konſe.uenzen dar
aus zogen. An ruſſiſchen Beiſpielen behauptete er, daß wenn auch
dieſer Putſch mit einem Sieg der Arbeiterſchaft geendet hätte
und die Kommuniſten zur Macht gekommen wären, heute ſchon die
Arbeiterſchaft das Elend ſpüren würde; nur der Beſonnenheit und
der klaren Politit der Sozialdemokratiſchen Partei und der Ge
werlſchaften iſt es zu verdanken, daß ſo ſchneg wieder geordnete
Verhältniſſe eingetreten ſind. Dann ging er auf das Spitzelſyſtem
in der VKPD. näher ein und erwähnte dabei den Prozeß Vater
in Magdeburg und ähnliche Dinge. In der Diokuſſion ſorach ein
nicht ſehr ernſt zu nehmender Moskaujünger und verſuchte das
mit Arbeiterdiut defleckte tommuniſtiſche Panner rein zu waſchen,

den unten anderen aber daß Dieb

um dommuniftiſche Ziele unvereinbar ſeien. Sodann ſprach Gen.
Flächt (Halle) und trat den Moslkauanbetern mit Beweiſen
und Tatſachen entgegen, ſo daß ſie durch ihr Verſtummen belen-
nen mußten, daß ſie am Ende ihrer Macht angelangt waren. Jm

luhwort war es Genoſſen Budranowstky leicht, mit den
mit Verblendung Geſchlagenen abzurechnen. Er ermahnte jeden
tlardenlenden Arbeiter zu prüfen, ob er einen Schritt in der Rich
tung Moskau gehen wolle und aber auch nicht abſeits ſtehen zu
bleiben von der großen Heeresſtraße, auf welcher das Endziel er
reichbar iſt, ſondern mit zu ſtreiten und den Sozialismus durch
die Demokratie zu verwirtlichen. Deshalb Arbeiter, Angeſtellte,
Handwerker und Beamte, hinein in die alte ſturmerprobte, mäch
tige Sozialdemokratiſche Partei, raus mit den bürgerlichen Blät
tern aus den Arbeilerſtuben und die einzige Waffe des Sozialis
mus, die ſozialdemokratiſche Voltsſtimme geleſen

eigz. Oeffentliche Volksverſammlung. Am
10. April fand im Schützenhaus eine öffentliche n
Gen. Häusler (Berlin) ſprach über die Vorgänge in ttel-
deutſchland, insbeſondere die in der Mansfelder Gegend. Der

rirag wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Jn der Dis-
kuſſion ſprach der Kommuniſt Lemke ſein bekanntes Verslein vom

apier runter, welches mit dem Schlußſatz endete: Wenn unſere
eit gekommen iſt, dann wehe, dreimal euch Rechtsſozialiſten.
Allgemeine Heiterkeit.) Gen. Krauſe USP. wandte ſig egendie Ausnahmegerichte und trat für baldige Bildung von rbelis
emeinſchaften der beiden Parteien ein. Jm Schlußwort ging
en. Häusler mit den Kommuniſten ſcharf ins Gericht. er

USP. aber ſchlug er vor, ſich erſtens eine andere Tonart
in der Preſſe (Zver Volksbote) zu befleißigen, zweitens
ſich mit uns zu vereinigen, wie es die Parteivereine in ernige-
rode gemacht haben. Mit den Worten: Nur durch die Demokratie
zum Sozialismus können wir vorwärts kommen, ſchloß der Red
ner ſeinen mit großen Beifall aufgenommenen Vortrag.

Bad Köſen. Die hieſige Arbeiterſchaft ſcheint noch nicht begriffen zu haben, wel Sedeutun der Ausgang des Kommu-
W ä hat. Sie wiſſen wohl daß ſie auf dem Leunawerk
zum Teil entlaſſen ſind, aber ſie wiſſen nicht, daß ſie das den
Kommuniſten zu danken haben. Darüber ſollte am Donnerstag
in einer Verſammlung hier Aufklärung geſchaffen werden, leider
war die Verſammlund ſo ſchlecht beſucht, daß ſie nicht ſtattfinden
konnte. Wir müſſen aber unter allen Umſtänden dafür ſorgen,
daß das Eis doch gebrochen wird, wenn wir vorwärts kommen
wollen. Arbeiter, wach auf! aus dem Schlaf, in den euch die
Kommuniſten gelulli haben. Die Verſammlung wird beſtimmt
am Mittwoch, den 20. April in der „Poſt“ ſtattfinden. Hier ſoll
eine Abrechnung mit den Kommuniſten vorgenommen werden. Die
Einwohnerſchaft mag in Maſſen erſcheinen.

Robach. Die hieſige Arberterſchaft, die bisher
ſtets gezeigt hat, daß ſie den kommuniſtiſchen Weisheitsapoſteln
jede Gefolgſchaft verſagte, berundete am 13. d. M. erneut in einer
gut beſuchten öffentlichen Verſammlung, daß ſie weit abrückt von
einer Partei, die gewiſſenlos die Maſſen in Rot und Elend hetzt.
Genoſſe K. Garbe (Halle) als Referent, verſtand es, in ausge-
zeichneter Weiſe die Vortommniſſe bei den letzten Unruhen ein-
gehend zu ſchildern, und zu zeigen, wie die Maſſen durch die lom-
iuniſtiſche Hetzpreſſe bauernd irregeſührt wurden. Jn der Dis-
kuſſion wies Gen. Plödner auf die Wichtigkeit der Gewerl-
ſchaften hin und zeigte auch hier, wie die kommuniſtiſchen Maul-
helden an der Arbeit ſind, ihre Zerſtörungsarbeit zu vollbringen.
Gen. Voigt ſtreiſte kurz die örtlichen Vorlommniſſe und forderte
zum Abonnement der „Volksſtimme“ und zum Beitritt in die
Sozialdemolratiſche Partei auf. Nach einſtimmiger Annahme
nachſtehender Reſolution und nach einem kräftigen Schlußwort des
Reſerenten wurde die ſehr intereſſante Verſammlung geſchloſſen.
„Die Verſammlung erkennt in der letzten Putſchattion der Kom-
muniſten ein verbrecheriſches Beginnen unverantwortlicher Schürer
und Heher. Da dieſe Elemente aber in der VKPD. und KAPD.
rorherrſchend ſind, iſt es Seilbſterhaltungspflicht der Arbeiterſchaft,
dieſe Parteien mit aller Kraft zu beiämpfen. Rur in der ge-
ſchloſſenen einigen Sozialdemorratiſchen Partei vermag die Ar-
beitertlaſſe die Vorbedingungen für die ſtändige Fortentwicklung
zum Sozialismus zu ſchaffen.“

Eisleben. Am Sonntag, dem 17. April findet früh 9 Uhr
im „Vollshaus“ eine Konjerenz ſäntlicher Cewer. ſ.haftsſunk-
tionäre des Mans elder Beziris ſtalt. Da die Tagesordnung
ſehr wechtige Punk.e auſwe.ſt, iſt vo. l ä li es Erjcheinen dringend
nolwendig.

Eisleben. Ein paar niedliche Sektpfropfen!
Verſehlungen der beiden Leiter des Wertsſicherheitsdienſtes der
Geweriſchaſt, Neumann und Gäde. Die Unterſuchungen über
die immer noch nicht ganz aufgeklärten Vorgänge der Karfreitag-
nacht ergaben leider Anhaltspunkte dafür, daß ſich die beiden
Leiter des gewerkſchaftlichen Werksſicherheitsdienſtes Neumann
und Gäde ſchwerer Verfehlungen ſchuldig gemacht haben. Nach
dem bis jetzt vorliegenden Ergebnis der angeſtellten Ermittelungen
huben ſie tatſächlich in der geſprengten Wohnung des General-
direltors Dr. Heinhold geplündert und ſind deshalb ſpäter ver-
haftet worden. Die Entdeckung dieſer ungeheuerlichen Vergehen
gelang erjt, nachdem es den Schuldigen gelungen war, das ge-
ſtohlene Gut nach Berlin zu ſchaffen, wo es inzwiſchen wieder er-
faßt und dem Eigentümer zurückerſtattet werden konnte. Man
hatte auch die beiden Frauen der Täter und eine Friſeuſe feſtge-
nommen. Dieſe konnten aber nach dem Verhör wieder entlaſſen
werden, während Reumann und Gäde dem Amtsgericht zugeführt
wurden, wo ſie nun ihrer Aburteilung entgegenſehen. Uebrigens
mußte feſtgeſtellt werden, daß Gäde ein durchaus minderwertiger
das den hieſigen Sicherheitsdienſt eingerichtet hat, einen ſolchen
Menſch iſt, der ſchon ſechsmal in der Jrrenanſtalt untergebracht
war. Roch unverſtändlichererſcheint, wie das Berliner Jnſtitut,
Menſchen hierher ſchicken konnte. Eine frühere Veröffentlichung
unterblieb auf amtliche Empfehlung bis zum Abſchluß der Unter
ſuchung, die nicht geſtört werden ſollte. Ja, es iſt nicht alles
Gold, was glänzt!

Helſta. Gemeindevertreterſitzung. Am 11. d. M.
fand im Schulzenamte eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Herr Gemeindevorſteher Schmidt eröffnete die Sitzung
und gedachte zunächſt der während des kommuniſtiſchen Putſches
ums Leben gekommenen 7 Einwohner von Helfta. Die Anweſen-
den erhoben ſich zu Ehren der Toten von den Plätzen. Alsdann
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zu Punkt 1 der Tages-
ordnung wurde der Schöppe Fahrſteiger Lohmeier (SPD.)
und die Gemeindevertreter Bergmann Stielicke (USP.) und
Bergmann Brahmann (KPD.) durch den Gemeindevorſteher
eingeführt. Der Antrag der Stadt Eisleben auf Erneuerung
des Vertrages betr. Regelung der Abgaben gemäß 53 des KAG.
wird zurückgeſtellt. Der Gemeindevorſteher wird beauftragt, zu
nächſt mit der Stadt Eisleben in Verhandlung zu treten. Die
Gemeindevertretung bewilligt die Mittel zur Anſchaffung eines
neuen Turnpferdes für die Turnhalle. Zur Auflaſſung des durch
die Gemeinde übernommenen Grabens in der Winzerſtraße wird
dem Gemeindevorſteher Vollmacht erteilt. Die Gemeindevertre-
tung beſchließt, die Haftpflicht Verſicherung der Gemeinde neu
abzuſchließen, mit der Maßgabe, daß die vier Pferde zur Be
ſpannung der Spritze mit mindeſtens 120 000 Mark und alle übri-

mit den Kampfe gen Gegenſtände dem heutigen Wert entſprechend verſichert werden.

Auf Antrag des Kräüppelfürſorge- Vereins der Prov. Sachſen
wird beſchloſſen, die rücſſtändigen Beiträge zu zahlen und weiter
hin Mitglied des Vereins zu bleiben. Der Veitrag für die
freiwillige Turnerfeuerwehr wird auf 200 Vit. erhoht. Beſondere
Koſten der Feuerwehr ſollen jeweils beſonders erſtattet werden.
Von einer Beſchwerde des Hausbeſitzervereins wegen angeblich be
abſichtigter Zufullung des Schafteiches wird Kenntnis genommen.
Es wird feſtgeſtellt, daß der Teich nicht zugefüllt werden ſoll. Wenn
tatſächlich von einigen Leuten Schutt und Aſche am Teiche ange-
fahren iſt, ſo bittet der Gemeindevorſteher die Einwohynerſchaft,
hiervor abzuſehen, und die Anlieger dies zu unterbinden. Der
Verkaufspreis für das an die Siedlungsgeſellſchaft abzugebende
Land wird auf 3000 Mart pro Morgen feſtgeſetzt. Die endgültige
Anſtellung des Gemeindeſelretärs Bornſchein mit Anſpruch
auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenbezüge wird genehmigt. Das
Beſoldungsdienſtalter wird auf den 1. März 1916 und das ruhe-
gehaltsfähige Dienſtalter auf den 1. Januar 1920 feſtgeſetzt.
Das Gemeindedieneramt und das Amt des Schulkaſtellans ſollen
verbunden und durch den bisherigen Gemeindediener verſehen wer-
den. An den Schulvorſtand ſoll in dieſem Sinne herangetreten
werden. Die Gemeindeſchweſter ſoll ab 1. April d. J. eine Ent-
ſchädigungszulage erhalten. Ueber die Höhe ſoll entſchieden wer-
den, nachdem der Beitrag des Kreiſes feſtſteht. Der Pachtzins für
die Gemeindeäcker mit Ausnahme des Angers wird mit Wirkung
ab 1. Oktober 1920 um 150 Prozent erhöht. Für die Bücherei wer-
den 500 Mark bewilligt. Die Gemeindevertretung iſt grundſätz-
lich mit dem Austauſch der Aecker Gemeinde Peter-Lämmerhardt
zum Zwecke der Anlegung eines Sportplatzes hinter der Turnhalle
einverſtanden. Der bisherige Gemeinderendant Herr Schoof ſoll
aushilfsweiſe weiterbeſchäftigt werden. Die Entſchädigung ſoll
entſprechend ſeinem bisherigen Gehalte tageweiſe gezählt werden.

Helſta. Brennholzverloſung. Am Sonntag, den
17. d. M., morgens um 48 Uhr, findet nochmals eine Verloſung
von Brennholz in Heins Lokale ſtatt. Jn erſter Linie kommen die
Haushalte an die Reihe, welche bei der letzten Verloſung nicht be-
rückſichtigt werden konnten und im Anſchluß hieran die übrigen
Haushalte Rege Beteiligung iſt im eigenen Jntereſſe erwünſcht.

Sangerhauſen. Arbeitsſtunde für Wohlfahrts-
zweche. Auf Anregung des Kreiswohlfahrtsamtes kamen in
dieſer Woche die Vertreter der gewerkſchaftlichen und wirtſchaft
lichen Organiſationen zuſammen, um über die Frage der Schaf-
fung einer Wohlfahrtsſtunde zu ſprechen. r einzelnen Kreiſen iſt
bereits dieſe Einrichtung mit großem Erfolg durchgeführt worden.
Jm Bezirk Waldenburg haben z. B. die geſamten Arbeitnehmer
(Beamte, Angeſtellte und Arbeiter) beſchloſſen, ein Jahr lang
pro Monat eine Wohlfahrtsſtunde zu leiſten und den Ertrag in
einem Wohlfahrtsfond abzuliefern, der von den beteiligten Or-
ganiſationen verwaltet wird. Jm ähnlichen Sinne hat auch hier
die Ausſprache ſtattgefunden. Aus dem Ertrage der Wohlfahrts-
ſtunde ſollen Heime für Kinder, Anſtalten und ähnliche Einrich-
tungen unterhalten werden. Die nächſte Beſprechung findet am
Montag, den 18. April d. J., nachmittags 5 Uhr. im Zimmer
des Wohlfahrtsamtes ſtatt. Organiſationen, die ſich evtl. für
dieſe Angelegenheit intereſſieren und ſich daran beteiligen wollen,
en gebeten zu erſcheinen. Eine beſondere Einladung erfolgt
nicht.

Preußiſcher vandtag.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Abg. Dr. Meyer- Oſtpreußen (Kom.) begründet den An
trag jener Fraktion auf Entſchädigung der verbotenen kom-
mun ſriſchen Zeitungen.

Abg. Geſchle (Kom.) begrundet den kommuniſtiſchen An
trag auf Uebernahme der Beſtattungskoſten für den Kommu-
nen Sült auf die Staatskaſſe und auf Entſchädigung der
H nterbliebenen, ſowie de große Anfrage derſelben Partei, die
Beſtrafung der Schuldigen wegen der widerrechtlichen Ver-
haftung und des Todes Sülts fordert. Der Polizeibeamte, der
Sült erſchoſſen hat, iſt mer würdigerweiſe derſelbe, der ſchon
1919 einen Kommuniſten „auf der Flucht“ erſchoſſen hat.
Zuruf des Abg. Hoffmannn. Kom.: Hören Sie es, Herr Seve-
ring, daß Sie ein Mörder ſind! Große Heiterkeit bei den
anderen Partelen.) Die amtlichen Berichte über den Hergang
der Flucht und Ermordung haben ſich mehrfach widerſprochen.
Zunächſt war ken Zeuge der Flucht und Erſchießung vorhanden.
Später fanden ſch dann fünf Zeugen ein. (Zurufe d. Kom.:
Alles erlogen!) De Zeugen ſind vom Polizepräſidium gemacht
worden. Der Tote iſt dann noch mit Fühen getreten worden,
indem man ihm zurief: Verrecke du Aas. (Zuruf n. d. Kom.:
Ordnungsbeſt.en! Redner legt ein Bild auf den Tiſch des
Hauſes n eder. Lebhafter Widerſpruch im Hauſe. Gegen-
rufe d. Kom.: Sie haben leine Scham! Vizepräſident Porſch
erſucht mehrjach die Abgg. der V. K. P. beleidigende Zurufe
zu unterla jen.) Was geſchieht mit den rohen Patronen unter
Jhren Beamten, Herr Polizeiprä ident? Ich gratuliere Jhnen
zu Jhrem Per'onal!

Als der Polizeipräſident Richter erſcheint, wird er von
den Kommuniſten mit wüſten Zurufen empſangen: Der Po-
lzeiprä ident glaubt einem Beamten mehr als einem Kom-
mun ſten. Abg. Krüger (Soz): Jhnen glaube ich überhaupt
nichts. Größer Lärm b. d. Kom. Der Abg. P. Hoffmann
(Kom): ruft dem Polizeiprä identen Richter fortgeſetzt zu:
Sie ſind ein Mörder! Der Polizeipräſident geht aus dem
Sltzungsaal. Abg. P. Hoffmann, der inzwiſchen einen
Ordnungsruf erhalten hat, ruft hinter ihm her: Da ver-
ſchwindet der Halun.e! Vizepräſ. Dr. Porſ.h erteilt dem Abg.
Paul Hofſmann den zweiten Ordnungsruf.) An der Ermordung
Sülts hatten viele ein großes Jntere, je. Sült iſt im Kampfe
des Prolelar.als, allerdin s nicht im offenen Kampfe geſallen;
er wird nicht der letzte ſein.

Abg. Franken (Kom.): Es beſteht eine Einheitsfront von
Hilferding bis Craef gegen das revolutionäre Proletariat. Jm
ottup.erten Gebiet haben ſich auch Soz. aidemolraten geſunden,
die die Kommuniſten verr.eten. Peter Zimmer, jene elende
Kreatur (ungeheure Erregung der Soz aldemokraten. Zu
rufe: Sie haben ihn erſt geſchlachtet und jetzt beſchimpfen Sie
ihn. Minutenlanger toſender Lärm. Die Glode des Präſi-
denten dringt nicht durch, der Redner verſucht wiederholt weiter
zuſprechen, wird aber durch gemeinjame, immer wiederholte
Schlußruſe der Sozialdemokraten daran gehindert. Schließlich
erdiärt Vizepräſident Dr. Porjch, daß die Sitzung auf eine
Viertelſtunde vertagt iſt. Schluß 3,20 Uhr.)
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Zweite Sitzung.
Vizepräſident Dr. Porſch eröffnet die neue Sitzung um

3,35 Ühr, bittet um Mähigung und fragt an, ob der Antrag
ſteller weiter zu ſprechen wünſcht.

Abg. Franken (V. K. P. D.): fortfahren. (Sämtliche
Parteien außer den Kommuniſten verlaſſen den Saal.) Wird
unſer Antrag abgelehnt, ſo ſtellen wir erneut feſt, daß die
deutſche Entente mit der Ententeregierung Kuhhandel treibt,
um die Arbeiter niederzuknüppeln.

Das Haus tritt in die Beſprechung der großen Anfragen
und Anträge ein.



Skkrekrer (J.) (Die Abgeordneten betreten den Saal
wieder. Die Kommun'ſten ſ.nd nicht berechtigt, ſich als die
clleinigen Arkeitervertreter aufzuſpielen. Hinter den chriſtlichen
Bewerkſchafien ſelben 338 zweieinhalb Millionen Mitglieder.
Nur gewn-rkſchaflliche Arbeit kann die Arbeiterſchaft empor-
fyren. (Lebhaſter Beiſall in der Mitte.)

Abg. Dr. Pinkerneil (D. Vp.): Die Rede des Miniſters
war nichts anderes als Parteipolitik. (Lärm links.) (Zuruf: Sie
ſind ja ein parlamentariſcher Säugling.) Es iſt ehrenhaſter,
ein paclamentariſcher Säugling, als ein parlamentariſcher alter
Eſel zu ſein. (Heiterkeit.) Die Regierung mußte wiſen, was in
Mitteldeutſchland bevorſtand. Hörjing hat jämmerlich verſagt.
Er muß abtreten. (Stürmiſche Zuſtimmung rechts.)

Abg. Dr. Schreiber Halle (Dem.): Es iſt bedauerlich,
daß hier nicht Anträge zur Unterſtützung der Opfer des Auf
ltandes, ſondern zur Erleichterung der gefangenen Täter be-
fprochen werden. Die Radikalif erung der Arbeiter lag an der
mangelnden gewertlſchaftlichen Schulung. Sehr richtig in der
Mitte und bei den Soz.) Solche Hetzreden wie die des Herrn
Graef werden nur aufreizend auf die Arbeiter. Man kann dieſe
Dinge nicht aus der Perſpeltive eines hinterpommerſchen Guts
hofes beutreilen. Die Tätigkeit der linksſtehenden Landräte
wLill ich nicht verteidigen, aber es iſt doch merkwürdig, daß
der Aufſtand zum Ausbruch kam in einem Kreiſe, der noch
heute von einem Landrat der wilhelminiſchen Aera geleitet
wird. (Hört, hört.) Der deutſchnationale Regierungspräſident
in Merſeburg war mit den ganzen Maßregeln des Oberpräjſi-
denten Hörſing durchaus einverſtanden und billigte es beſonders
noch ausdrücklich, daß die Reichswehr zurückgehalten wurde.
Warum richtet man gegen ihn keine Vorwürfe? Tas Verhalten
der Kommunſſten iſt eine glatte Heuchelei. Wer ſich ſo außerhalb
des Rechtes ſtellt, kann nicht an das Recht appellieren. Die Be-
kämpfung des moskowitiſchen Verbrechertums iſt e. ne Lebens-
frage für das ganze deutſche Volk und eine Vorbedingung für
ſeine Zukunft. (Veifall.)

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 12 Uhr: Abgeord-
netenentſchädigung, Fortſetzung der heutigen Ausſprache.

Vermiſchtes.

Kein Anlaß zur Gehaltserhöhung,.
Der freie Angeſtellte“ bringt folgendes ergötzliche

ſchichichen:

„Ach, Herr Direktor,“ ſagte Herr Meier, „da Sie ſoviel Geld
verdienen, könnten Sie mir doch eine kleine Gehaliserhöhung

eben.“4 „Arbeiten Sie ſoviel, Herr Meier?“
„Jch? Ja! Jch arbeite wie ein Pferd!“
„Laſſen Sie ſehen. Das vorige Jahr hatte 366 Tage, nicht

wahr
Ja, gewiß.“
„Nun, Sie ſchlafen acht Stunden am Tage, nicht wahr?“

a.
Das iſt ein Drittel des Jahres, alſo 122 Tage. Bleiben
Tage.“
„Stimmt.“
„Acht Stunden täglich ſind Sie frei, macht nochmals 122 Tage.

Bleiben alſo 122 Tage.“
„Sehr richtig.“
„Sonntags arbeiten Sie gar nicht; macht 52 Tage, bleiben

alſo 70.“

„Dm Ia.„Sonnabends arbeiten Sie nur den halben Tag, gehen 26
Tage ab und 44 bleiben übrig.“

„Ja, ja, ja, gewiß.“
„Vierzehn Tage Ferien hatten Sie, nicht?“
„Ja, die hatte ich.“
„Bleiben alſo 30 Tage; dann gibt's 9 Feiertage im Jahr, ſo

daß bloß 21 Tage übrig bleiben.“
„Ah, hm, ja a gaa.„Fünf Tage waren Sie krank. Bleiben 16 Tage, nicht wahr?“
a gaa.“„Bann haben Sie jeden Tag eine Stunde Mittagspauſe, zu

ſammen 15 Tage. Alſo bleibt ein Tag. und das war der 1. Mai,
wo Sie frei waren. Sie u Glück, Herr Meier, daß das vorige

Ge
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Jahr ein Schaltjahr war, ſonſt hätte Jhnen noch ein Tag gefehlt!“
Meier zog ſein Geſuch um Gehaltserhöhung zurück.

wöscht
schneeweih,

ersetzi Rasenbleiche,
schont und erhält

die Wäsche,

schädl.

absolute tiilte

spart Arbeit

T Nur för Frauen et

Totsicher
leiste ich Ihnen in jedem
Falle schnellst. Hilfe durch
mein anerkannt wirksames
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Blutstockung od. Regel-

Garentiert un-
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in 2 Tg. und biete ich
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bei richtiger Anwendung

Achten Sie
genau auf untensteh. Adr
Es befind. sich viele min-
derwertigeNachahmungen

Eine Weltſprache vor hundert Jahren. Schon vor mehr als
hundert Jahren gab man ſich Mühe, die babyloniſche Verwir-
rung der Sprachen zu löſen und die Rationen auf eine Eindeiis-
ſprache zu vereinigen. Eine Vorläuferin von Eſperanto und
Volapük war die rift eines Pariſer Lehrers, die unter dem
Titel Paſygraphie berauskam und, wie die Nachricht lau-
tete, die Erfindung einer Schreibkunſt entdeckte, vermöge welcher
man ſich in allen Sprachen ohne Ueberſetzung e e machen
kann. Der bekannte Lehrer der Taubſtümmen Sicard hat dieſe
Kunſt entwickelt; die Methode ſoll ſehr einfach ſein.

--TJCIT LCingeſandt.

(Für die Beröffentlichungen unter d eſer Ueberſchrift übernimmt die Redaktier
keinerler Verantwortung)

Neuzeitliche Jagdverpachtungen!

Am 31. März d. J. wurde die Jagd in Holleben verpachtet
und berichtet uns ein Teilnehmer an der Verpachtung, daß es
einen tief traurigen kläglichen Eindruck machte, zu beobachten,
wie die kleinen Landwirte, welche immer wieder verſuchten, das
Höchſtgebot zu erweitern, ſich wie kleine Würmer wälzten, vor
einem Geldgewaltigen, faſt 90jährigen Greis. Dieſer alte Herr
ruhte nicht eher, bis daß er den Großkapitalismus zum Siege
brachte. Der Zweck heiligt die Mittel. Ganz modern. Nebenbei
bemerkt, hat dieſer neue Pächter von Holleben bereits ein Jagd-
gebiet von ca. 15 000 Morgen Größe. Seine bisherigen Jagden
gehen bisher vom Bahnhof Schlettau an der Bahn entlang bis
Teutſchenthal, quer durch bis Bahnhof Lauchſtädt und faſt bis an
die Tore Merſeburgs, alles ein einziges, faſt unermeßliches Ge
biet, auf welchem Haſenſchlachten, vielmehr Maſſenmorde von
ca. 20 Jägern in 4 Stunden 3000 Haſen) geliefert werden.
Solche Rieſenjagden mit einem Heere unzähliger Treiber dauern
3 Tage hintereinander. Wieviel kleinere Jagden könnten doch
wohl daraus gemacht werden, um mehreren die Freude zu ver-
gönnen, welche gern nach Tagen mühevoller Arbeit zur Jagd gehen

A. R.möchten.

Amtl.che Belunatmuchungen für Hulle 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Bekanntmachung.

Milchkartenausgabe für Kranke, hoffende Frauen und alte Leute
über 75 Jahre.

Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher Zeugniſſe ausge
fertigten Milchkarten, ſowie derjenigen für alte Leute und hof-
fende Frauen erfolgt vom Montag, den 18. bis Sonnabend, den23. April 1921 im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, im Laden
(Urlauberabfertigung). Bei der Erneuerung der Milchkarten ſind
vorzulegen:

a) der Lebensmittelſchein des Haushaltes, dem der Verſor
gungsberechtigte angehört,

b) der Stamm der alten Milchkarte.
Hofſende Frauen haben außerdem, ſofern ſie bisher nicht ſchon

im Veſitze einer Milchkarte waren, eine Beſtätigung des Arztes
oder einer zur Ausübung des zugelaſſenen Heb-amme, daß Schwangerſchaft in den letzten drei Monaten beſteht,
vorzulegen. Die Ausgabe der Milchkarten nach folgender
Ordnung: an Perſonen, deren Familienname beginnt mit dem
Buchſtaben:

A--E am Montag, den 18. April,
F-H am Dienstag, den 19. April,
J--L am Mittwoch, den 20. April,
M--O am Donnerstag, den 21. April,
Q--S am Freiag, den 22. April,
T--3 am Sonnabend, den 23. April.
Eine Erneuerung der Milchkarten für Kranke findet nicht

ſtatt, wenn die Gültigkeitsdauer des Zeugniſſes inzwiſchen abge
laufen iſt. Von dem zuſtändigen Dezernenten werden mündliche
Anträge auf Erneuerung der Milchkarten nicht mehr entgegen-
genommen. Falls die Erneuerung an der obengenannten Stelle
abgelehnt wird, ſind Anträge auf Weitergewährung der Milch-
karten ſchriftlich bei dem Stadternährungsamt, Abtlg. I, zu ſtellen.
Milchkarten auf Grund der in letzter Zeit überreichten Zeugniſſe
werden, falls eine Zuweiſung auf die letzteren noch nicht erfolgt
iſt, nicht an vorgenannter Stelle ausgehändigt, vielmehr ergeht
wegen Abholung beſondere Benachrichtigung.

2252ichneten Ta Laden gen. rägliche Ausb im Stadternährun u D ieinen gen t
Halle, den 16. April 1021. Der iſtrat,

Bekanntmachung.
Milchkartenansgabe für Kinder.

Vom Montag, den 18. bis ich Sonnabend, den W.
April 1921 werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen die
neuen vom 25. April 1921 ab gültigen Milchkarten für Kinder bis
zu 6 Jahren und ſtillende Mülter ausgegeben.

Vei der Erneuerung der Milchkarten ſind vorzulegen:
2) der Lebensmittelſchein des Haushalts, dem der Verſor

gungsberechtigte angehört,
der Stamm der alten Milchkarte.

Wenn der Verſorgungsberechtigte iſt:
a) ein Kind bis zu 6 Jahren, ein Altersnachweis (Geburts-

in, ſtandesamtliche Geburtsurkunde); die Vorlegung des Jmpf-
eines genügt nicht,

b) eine ſtillende Mutter, eine beglaubigte Beſcheinigung der
Hebamme, des Arztes oder der Säuglings daß die
Mutter ihr Kind ſtillt, oder ein Ausweis der Krankenkaſſe da
rüber, daß Stillprämien J werden.Sei der Ausgabe der Milchkarten für Kinder iſt für die Ent
ſcheidung der Frage, welche Menge dem betreffenden Kinde zu
kommt, der Geburtstag des Kindes beſtimmend. Gelangt ein
Kind während der Jeit, für welche die Milchkarte gilt, in eine
Altersſtufe, für die dann eine e ere Milchmenge vorgeſehen iſt,
ſo bleibt es noch bis zum Ablauf der Gültigkeit der Karte im
Genuß der erhöhten Menge.

Die Abholung der Milchkarten hat unbedingt an den oben
bezeichneten Tagen in den Markenausgabeſtellen zu erfolgen. Eine
nachträgliche sgabe im Stadternährungsamt kann auf keiney
Fall ſtattfinden.

Halle, den 16. April 1921. Der Magiſtrat
Bekanntmachung.

Auf A und S-Milchkarten darf nur Büchſenmilch verabfolgt
werden. Zuwiderhandlungen werden geahndet.

Halle, den 16. April 1021. Der Magiſtrat.
ha Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zerle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger follen alle Veranſtaltungen der geſelligen.
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organiſotionen aus dem Verbreitungs
bezirk angekündiat werden.

G ü h ich Eonnabend, den 16. April. abends 8 Uhrr fen III en. findet eine c 7 Mitglieder
ver ſammlung der S. P. D. im „Schütenhaus“ n. Der Beſuch
der Vorſtände der umliegenden Onrtsvereine der S. P. O. und das
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringend erforderlich

T abends 8 Uhr,
Der Vorſtand.

im Baſthef „zur PoſtRolhenburg. Mitgliederverſammlung.
Genoſſen iſt Pflicht. Gäſte und alle Volksſtimmenleier ſind willkommen.

Mit

Das Erſcheinen aller

Der Vorſtand
J litz Am Sonnabend, den 16. April. abends S Uhr,e gliederverſammlung im „Bismarck' (Kaffeeſ. Jn An

betracht der wichtigen Tagesordnung wird nm vollzähliges Erſcheinen
der Parteimitglieder gebeten.

A d Montag, den 18. April, abends 7 Uhr. Mitgliemen o derverſammlung im goldenen Adier“. Tages
ordnung 1. Vorausfichllich Reſerat des Genoſſen Lehrer Wilkeüber Schurſragen. 2 Der Putſch der Kommuniſten. Das

t ſcheinen aller Mitglieder erbittet.
Der Vorſtand.

ſt itz Dienstag, den 19. April, MitgliederverrammlungPie er im Lokal Schulze 8 Arndt“. Bei der Wichngkeit der
Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt eiſorderlich.

Der Borſtand.
Wi elh Am Sonntag, den 17. April abends 6 Uhn, findetmm urg. eine öffentliche Berſammlung der S. P D. ſian.

Der Zivilkommiſſar Genoſſe Kunzemann, ſpricht über die Unachen
und Wirkungen des kommuniſtiſchen Putſches. Sorgt für Maſſen

beſuch! Der Einberufer.Ahlsdor'-Hergisdorf. m Gaſthof Stadt Hamburg jpricht am
onntag. den 17. April Gen. Garbe

Halle über „die kommuniſtiſche Aufruhrbewegung in Mitteldeutſch
and. Die Verſammlung beginnt 10 Uhr. Jm Jnrereſſe der
Aufklärung, weiche ſür die Arbeiterſchaft dringend erforderlich iſt.
müſſen die hieſigen Proletarier geſchloſſen an dieſer Beranſtaltung

teilnehmen Der Einderufer.

Der Vorſtand.

Anzüge
t kär Herren, Burschen und Rnaben.

Gardinen,

Gummimäntel

auf Teiizahiung.
Leichte Zahlungsbedingungen die nach7

tur haut i. des hiecdtsleiden

Bettbezüge, Bettücher, Inlett,Hemden, Hosen, Kleiderstolle, Schuhe

ſm ch el N. Aametere Hell

Gr. Ulrichstr. 54, L. Trel. 6497.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) bei

tlarnröhrenerkrankun Ausſluss bei Männern
und Frauen, Syphilis, sex. Schwächen.

Blutuntersuchung Künstl. Höhensonne
Sprechzeit: Wochent. 10--1, 3,6* auß. MittwSonntag von 10- l. Getrennte Wartersume.

Seit Kohl im llandel wenden Sie Wunsch der Käuler eingerichtet weräen, 2ich h ich,elIe u. KohIen en ren wirtüeh e D. Sommer, m nt n i Stren Moapit d. inst. u. Vniv.Bestes und billigstes ist. Vere, B. Bönm, Velpa i e e e herüo Brerier Vng Hei-selbsiiätiges Hbg. 31. Präto iuswes T. da h wieh in Holle a. d. S., Megdeburger
FacharztWaschmittel Erfinder tur Frauenkrankheiten u. Geburtahüitfeniedergelassen.

Preis MR. 4. das Paket r e Sprechst. Woehenten m 4 nachm.Henkel 4 Cle., aentuenr e Dr. med. Friedrich Goitdetucker
Säoniensztr. e. Halle a. d. S. Megdeburger Strasee T.saseldort. a re watheſinr- nei Achtung! Ausſchneiden? Achtung

Wer Stoff hat, zu Anzug. Paletot uſw.
Tadelloſer Si Bjggr ioflieteranten, S Frauen Vlnigte Äeſe* enWratzhe l. Fteige Poststrasse 910 Paul Nelle, Hecrenmoden, Geiststr. 18. Geſund u ohne Sorge! J

uwelen Gold eer ne n Auf T I c tvpi pparate waren. Preisliſte gratis.

irrigaioren n garder Stellen finden. Herabgesetze PreiseSpäülmittol 212[fj r occu r w. in e hGummi- Ofenrohre 2 u i ere roerer RuswaniSoblanoho nie a ne ſen gen Arbejitslose e Kleine Teilzahlungen
J Irri z 7 775 x t jer, xPraukleloyel 77 nur beiamen en Ni pa. w. ſof. gane Wenn e Be e N. Fuchs, MöbelhausGurtel ren gn den eigen Auskunft freil Rückporto! Halle, Gr. Ulrichstrasse 58. I. I. III.C. Clappenbach, nun Ut i Zarteert VerlagVolksstimmeb. md. von
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